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0 Zusammenfassung  
Im Rahmen des AP 1.1 wurden in den drei Projektstädten Wuppertal, Witten und Witzenhau-
sen zwei Interviewreihen, eine mit der Zielgruppe der Wirtschaftsförderung 4.0 (regional 
nachhaltige Initiativen und (Sozial-)Unternehmen) und eine mit städtischen Multiplika-
tor*innen für nachhaltige Stadtentwicklung, durchgeführt. Ziel des Berichts ist es für eine 
praxisorientierte Evaluation und Weiterentwicklung des Angebots der Wirtschaftsförderung 
4.0, die Perspektiven, Erwartungen und Erfahrungen der Interviewpartner*innen systema-
tisch zu erfassen und aus den gemeinsamen Lernerfahrungen der drei Städte Handlungsopti-
onen zu formulieren. Im Fokus des Berichts standen dabei die Eindrücke der Zielgruppe der 
Wirtschaftsförderung 4.0. Hier wurden in allen fünf Geschäftsfeldern der Wirtschaftsförde-
rung 4.0 insgesamt 18 Interviews (z.B. Repair Café, Solidarischen Landwirtschaft, Einzelhan-
del) geführt. Zusätzlich wurden sieben Interviews mit Multiplikator*innen (z.B. Bank, Wirt-
schaftsförderung, Stadtmarketing) gesprochen.  

Es wurden vier Hauptunterstützungsbedarfe von Seiten der Zielgruppe artikuliert: Beratungs-
angebote, Kommunikation und Koordination, Förderung integrierter Regionalisierung und 
Finanzierung. Im Bereich Beratung steht der Bedarf nach Digitalisierungs- und Fördermittel-
beratung im Vordergrund. Auch Organisations- und Strategieberatung werden teilweise be-
nötigt. Zu Koordination und Kommunikation gehört der fehlende Zugang zu Räumlichkeiten, 
die schwache Reichweite der Zielgruppe im Internet sowie Vernetzung und Austausch mit re-
levanten Akteur*innen in der Stadt inkl. einer Orientierung über die teils unübersichtliche 
Akteur*innenstruktur vor Ort. Hier wünschen sich die Interviewpartner*innen v.a. eine ge-
genseitige Vernetzung innerhalb der Stadt (z.B. mit potenziellen Partner*innen oder 
Kund*innen). Von der Wirtschaftsförderung 4.0 wird erwartet, dass sie sich in der Stadt aus-
kennt und den hilfesuchenden Akteur*innen klare Ansprechpartner*innen im oft verzweigten 
Angebot und Netzwerk an die Hand geben kann. Im Bereich integrierte Regionalisierung 
wurde deutlich, dass gerade kleine landwirtschaftliche Unternehmen weitestgehend durch die 
klassische kommunale Förderungsstruktur fallen und es generell eine Stärkung der Stadt-
Land-Kooperation und der Schaffung von Räumen in der Stadt zur Förderung des regionalen 
Absatzes geben muss (z.B. von landwirtschaftlichen Erzeugnissen). Hier wurden v.a. Wün-
sche geäußert Räume für regionalen Konsum (Pop-Ups, Wochenmärkte) aufzubauen und 
auch nachhaltigen Tourismus mitzudenken. Im Bereich Finanzierung gibt es Bedarfe für die 
Finanzierung von Projekten und Veranstaltungen sowie bei der Ausgestaltung von Finanzie-
rungs- und Businessplänen. Hier wurde v.a. betont, dass die Wirtschaftsförderung 4.0 klein-
volumige Finanzierungen bereitstellen und weitere Finanzierungs- und Fördermöglichkeiten 
in der Stadt aufzeigen könnte.  

Dabei fällt auf, dass die Wirtschaftsförderung 4.0 die ersten drei Bedarfsfelder systematisch 
durch ihre unterschiedlichsten Angebote und Schwerpunkte abdeckt, auch wenn bestimmte 
konkrete Erwartungen die bisherige Beratung vor Ort übersteigen. Im Bereich Finanzierung 
(inkl. Beratung im Bereich Finanzierung) gibt es größere Lücken zwischen Bedarf und bishe-
rigem Angebot. Hier besteht akut Handlungsbedarf. 

Die Interviews ergaben zudem Aufschluss über die (gewünschte) Rolle der Wirtschaftsförde-
rung 4.0 über die Dienstleistungsrolle hinaus. So ist für viele Gesprächspartner*innen eine 
zentrale Aufgabe der Wirtschaftsförderung 4.0 einen Diskussionsraum für nachhaltiges, alter-
natives Wirtschaften zu schaffen und gewissermaßen als deren Inkubator zu agieren. Aus 
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alledem werden förderliche Kompetenzen entwickelt, die das erfolgreiche Arbeiten der Wirt-
schaftsförderung 4.0 ermöglichen (siehe Kapitel 4.2.2 Kompetenzen).  

Aus den Gesprächen mit den Multiplikator*innen ergab sich daneben ein Bild der bereits ne-
ben der Wirtschaftsförderung 4.0 existierenden Unterstützungsstruktur für nachhaltiges 
Wirtschaften vor Ort. Je nach Akteur*in umfasst die Unterstützung für regional nachhaltige 
Akteur*innen v.a. die direkte Finanzierung der Projekte, Beratungsangebote (z.B. Gründungs-
beratung), den Einkauf regionaler Produkte bzw. die Beauftragung regional nachhaltiger An-
bieter*innen sowie Werbung und die Einführung ins städtische Nachhaltigkeits-Netzwerk. 
Die Aufgabe der Wirtschaftsförderung 4.0 ist die bisherigen Förderstrukturen in den Städten 
zu verstehen, Förderungslücken zu schließen und die Unterstützung der Zielgruppe systema-
tisch in Kooperation mit lokalen Partner*innen auszubauen. Die sich aus alledem ergebenden 
Anknüpfungspunkte zur Weiterentwicklung der Wirtschaftsförderung 4.0 finden sich in Ab-
bildung 2 (siehe Kapitel 5: Lessons Learned). 
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1 Einleitung  

1.1 Einordnung des vorliegenden Berichts  
Mit der Wirtschaftsförderung 4.0 wird ein Konzept vorgeschlagen und weiterentwickelt, dass 
unter dem Motto “Wirtschaft ist mehr” Aktivitäten und Akteur*innen in den Blick nimmt, die 
einerseits von Wirtschaftsförderung im Normalfall nicht oder (zu) wenig unterstützt werden, 
und andererseits vielfältige Beiträge zu einer resilienten, klimaschonenden und nachhaltigen 
regionalen Wirtschaft leisten können. Abbildung 1 zeigt die Handlungsfelder, die eine solche 
Wirtschaftsförderung umfassen kann. In einem Projekt von 2016 bis 2019 wurde das Konzept 
der Wirtschaftsförderung 4.0 in der Stadt Osnabrück erfolgreich erprobt und im Anschluss 
von der dortigen Wirtschaftsförderung dauerhaft in ihr Portfolio übernommen. Seit Anfang 
2020 nehmen drei weitere Kommunen an der Erprobung und Weiterentwicklung teil und 
bauen im Rahmen eines umfangreichen Peer-to-Peer Lernens auf die Arbeit in Osnabrück 
auf. Schon im ersten Projektzeitraum wurde eine Analyse der Bedarfe einzelner transformati-
ver Initiativen vorgenommen (Wohlrab 2018), die Erfolgsfaktoren und Barrieren identifizie-
ren konnte. Der vorliegende Bericht weitet diese Analyse aus (größeres Sample und Einbezug-
nahme des Unterstützungsnetzwerks) und bezieht die Erwartungen an eine (andere, nachhal-
tigere) Wirtschaftsförderung und bisherige Erfahrung mit selbiger explizit mit ein. 

Abbildung 1: Handlungsfelder einer Wirtschaftsförderung 4.0 

 

 

1.2 Herausforderungen und Bedarfe der Zielgruppe und 
Unterstützungsnetzwerk vor Ort 

Die Wirksamkeit und optimale Ausgestaltung von Wirtschaftsförderung 4.0 lässt sich aus ver-
schiedenen Blickwinkeln betrachten. Neben einer makroökonomischen Sicht (Hirata 2021), 
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der konzeptionellen Einordnung in die Entwicklung einer resilienten lokalen Ökonomie (Ko-
patz 2021) ist besonders auch der Blickwinkel der (potentiellen) Zielgruppe und derjenigen 
Akteur*innen, die sie unterstützen relevant. In welchen Situationen befinden sich regional 
nachhaltige Initiativen und Unternehmen? Was brauchen sie, und was erwarten sie von Ver-
waltung, Wirtschaftsförderung und eben von der Wirtschaftsförderung 4.0? Wie sieht die ak-
tuelle Förderstruktur vor Ort aus? Welche Schlussfolgerungen ergeben sich daraus für die 
Weiterentwicklung des Konzeptes der Wirtschaftsförderung 4.0 und seine Ausweitung auf 
weitere Städte? Dies ist der Hauptfokus der vorliegenden Arbeit.  

Um eine fortlaufende Evaluierung und im zweiten Schritt eine Weiterentwicklung der Wirt-
schaftsförderung 4.0 zu ermöglichen, bedarf es ausführlicher Eindrücke unterschiedlicher Ak-
teur*innen in den Städten Witzenhausen, Witten und Wuppertal. Eben dort, wo die Wirt-
schaftsförderung 4.0 seit Anfang 2020 zu arbeiten begonnen hat. Für eine umfassende Ana-
lyse wurde dementsprechend sowohl mit den zu unterstützenden regional nachhaltigen Initi-
ativen und Unternehmen (im Folgenden Zielgruppe), als auch mit den unterstützenden Ak-
teur*innen (im Folgenden Multiplikator*innen) gesprochen.  

1.2.1 Forschungsinteresse Zielgruppe Wirtschaftsförderung 4.0 

Ziel der Interviews ist es wichtige Herausforderungen und Unterstützungsbedarfe der Initiati-
ven und Unternehmen zu erfahren. Dieser Teil versucht das Verständnis von den unter-
schiedlichen regional nachhaltigen Initiativen, (Sozial-)unternehmen und anderen Transfor-
mationsakteur*innen (Zielgruppe) durch Einblicke zur Arbeitsweise und Organisation zu er-
höhen. Letztlich geht es darum zu verstehen, wie die interviewten Akteur*innen ihre eigene 
Situation und (mögliche) Zusammenarbeit mit Stadt(verwaltung) und Wirtschaftsförderung 
interpretieren. Nur so können bedarfsorientierte Angebote zur Unterstützung dieser Ak-
teur*innen entwickelt werden. Außerdem soll die Erfahrungen mit der und Erwartungen an 
die Wirtschaftsförderung (4.0) beleuchtet werden. Hier geht es vor allem um die Frage unter 
welchen Bedingungen, wann und wie die Zusammenarbeit mit der Wirtschaftsförderung 4.0 
funktioniert. Die beiden Forschungsfragen dieser Interviewreihe lauten daher: 

n Was sind Herausforderungen und Unterstützungsbedarfe städtischer Akteur*in-
nen innerhalb der Geschäftsfelder der Wirtschaftsförderung 4.0? 

n Was sind Herausforderungen und Erfolgsfaktoren für die Wirtschaftsförderung 
4.0 als Projekt? 

1.2.2 Forschungsinteresse Multiplikator*innen 

Im Zuge des Evaluierungsprozesses und der Weiterentwicklung der Wirtschaftsförderung 4.0 
wurde nicht nur die Arbeit mit und Unterstützung der Zielgruppe als zentral für den Erfolg 
der Wirtschaftsförderung 4.0 identifiziert. Wie oben angedeutet, ist die Wirtschaftsförderung 
4.0 vielmehr eingebettet in ein Netzwerk aus Multiplikator*innen von Verwaltung, Wirt-
schaft, Wirtschaftsförderung, Verbänden und anderen, die jeweils einen wichtigen Beitrag zur 
Unterstützung unterschiedlicher städtischer Akteur*innen leisten. Für die erfolgreiche Auf-
stellung der Wirtschaftsförderung 4.0 haben diese Multiplikator*innen daher auch eine zent-
rale Rolle. Im Rahmen des Projekts fanden deshalb neben den Interviews mit der Zielgruppe 
der Wirtschaftsförderung 4.0 einerseits ein Workshop in jeder der drei Städte mit den Kol-
leg*innen der Wirtschaftsförderung jeweils in Witzenhausen, Witten und Wuppertal statt. Zu-
sätzlich wurden Interviews mit Multiplikator*innen durchgeführt, die auf eine Art und Weise 
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ebenfalls in der Förderung städtischer Initiativen aktiv sind. Diese Akteur*innen können in 
gewisser Weise als Co-Wirtschaftsförderer*innen (4.0) verstanden werden. Tatsächlich wäre 
zivilgesellschaftliches Engagement ohne die sehr diversen Unterstützungsnetzwerke kaum 
denkbar. Insofern sich die involvierten Akteur*innen in die Förderung und Entwicklung der 
regional nachhaltigen Wirtschaft einbringen und damit ihre Funktion im Geflecht der Wirt-
schaftsförderung (4.0) eine andere ist als die der Initiativen, verändert sich der Fokus der In-
terviews. So lauten die für diesen Teil der wissenschaftlichen Arbeit zu beantwortenden Fra-
gen:  

n Wie fördern die Multiplikator*innen regional nachhaltige Akteur*innen?  
n Wie kann eine gut aufeinander abgestimmte Förderung in Zusammenarbeit mit 

der Wirtschaftsförderung 4.0 aussehen?  

Die Analyse der dazu geführten Interviews mit den Multiplikator*innen und die Beantwor-
tung dieser Fragen finden sich in Kapitel 4.3. 

1.3 Bisherige Untersuchungen in der Wirtschaftsförderung 4.0 

Die Analyse baut dabei auch auf die Vorarbeiten des Vorläuferprojekts der Wirtschaftsförde-
rung 4.0 in Osnabrück auf. Dort wurden bereits 2018 Interviews mit Schwerpunkt auf Her-
ausforderungen und Barrieren mit fünf Nachhaltigkeitsinitiativen innerhalb der fünf Ge-
schäftsfelder der Wirtschaftsförderung 4.0 geführt. Die vorliegende Arbeit erweitert nun diese 
Forschung und nimmt die drei Städte des Rollouts Wirtschaftsförderung 4.0 unter die Lupe. 
Im Sinne des Ansatzes der Wirtschaftsförderung 4.0 Bottom-Up und Top-Down Ansätze zu-
sammenzudenken (Kopatz 2016: 292), wurde hier nicht nur ein größeres, sondern auch ein 
deutlich breiteres Sample ausgewählt, das um kommunale und städtische Multiplikator*in-
nen ergänzt wurde. 

Für die bestmögliche Ausgestaltung der Wirtschaftsförderung 4.0 bedarf es einer genaueren 
Analyse dessen, was genau die jeweiligen Bedarfe und Hindernisse der Initiativen und Unter-
nehmen sind auf dem Weg deren erfolgreichen Entfaltung. Zum Erfolg und Scheitern bzw. 
einer günstigen kommunalen Einbindung von Initiativen und Unternehmen gibt es bereits 
umfangreiche Forschungsarbeiten, ausgehend von unterschiedlichen theoretischen Perspekti-
ven (z.B. Models of Change-Ansatz (Kristof 2010); Strategic Niche Management (Hoogma et 
al. 2002)), mit jeweiligen Foci auf gesellschaftlichen Wandel. Eine detaillierte Beschreibung 
der unterschiedlichen Theorien gesellschaftlichen Wandels und gesellschaftlicher Transfor-
mation übersteigt den Umfang dieser Arbeit und wird lediglich unten kurz skizziert. Jedoch 
bietet Wohlrab (2018: 20ff) einen umfangreichen Forschungsüberblick über Erfolgsfaktoren 
und Barrieren aus unterschiedlichen Perspektiven, zugeschnitten auf die Zielgruppe der Wirt-
schaftsförderung 4.0.  

Zentrale Ansprechpartner*innen der Wirtschaftsförderung 4.0 sind lokale kollaborative Resi-
lienzinitiativen (Hahne 2017). Ihnen wird vor dem Hintergrund enormer ökonomischer, sozi-
aler und ökologischer Herausforderungen im Zuge der großen Transformation als gesell-
schaftliche Pionier*innen (WGBU 2011) eine besondere Bedeutung beigemessen. Dieser Wan-
del fordert gerade auch Städte und Regionen heraus, die auf der einen Seite zur Klimaverträg-
lichkeit und Nachhaltigkeit von Wirtschaft und Gesellschaft beitragen müssen, auf der ande-
ren Seite jedoch häufig vom wirtschaftlichen (Miss-)Erfolg und globalen Konjunkturen unter-
schiedlicher Wirtschaftsbranchen abhängig sind. Die Transitionsforschung betont daher die 
Wichtigkeit von Nischenakteur*innen und -ideen und ihren Beitrag für soziale und 
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technologische Innovationsimpulse (Hahne 2017). Resilienz beschreibt in diesem Fall die Fä-
higkeit einer Region, Krisen zur Umgestaltung der regionalen Wirtschaft zu nutzen und neue 
Wege zu gehen. Dies kann Regionen weniger anfällig für zukünftige Krisen machen und wirt-
schaftliche und soziale Strukturen vor Ort stärken. Als Keimzellen der neuen Wege, bzw. der 
Transformation werden dabei oft kleine Nachhaltigkeitsinitiativen (bzw. Resilienz- /Transfor-
mationsinitiativen, hier gleichbedeutend beschrieben) beschrieben (Wohlraub 2018: 9ff). 

Vor dem Hintergrund regionaler Spezifika bedarf es vor allem einer genauen Betrachtung der 
Situation vor Ort. Entsprechend liegt der Fokus dieses Berichts auf der empirischen Betrach-
tung der Initiativen. Daraus ergeben sich im Zuge der Analyse einige verallgemeinerbare For-
schungsergebnisse (vgl. 3.2 Analyse). 
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2 Methode  

1.1 Sampling  

1.1.1 Zielgruppe Wirtschaftsförderung 4.0 

Die Interviewreihe soll dabei möglichst eine breite Palette an Erfahrungen, Herausforderun-
gen und Erfolgsfaktoren darstellen, um ein möglichst holistisches Bild zur Weiterentwicklung 
der Wirtschaftsförderung (4.0) zu ermöglichen. Im Sinne der Minimierung und Maximierung 
der Unterschiede im Untersuchungsfeld wurden in jeder Stadt 5-7 Interviews durchgeführt. 
Dabei sollten Akteur*innen interviewt werden, die bereits mit der/dem jeweiligen Wirt-
schaftsförderungs-Manager*in zusammengearbeitet haben, aber auch solche mit denen die 
Zusammenarbeit nur peripher läuft oder mit denen jedoch noch keine Zusammenarbeit be-
steht, die aber potentiell interessant sind im Projektkontext. Zusätzlich wurde darauf geachtet 
eine gewisse Heterogenität in Größe, Organisationsform, Entwicklungsstufe und Sektoren zu 
erreichen (siehe Tabelle 1). So ist es beispielsweise wichtig, dass die Interviewpartner*innen 
in Initiativen und Unternehmen mit unterschiedlichen Wirtschaftsformen und unterschiedli-
chem Professionalisierungsgrad aktiv sind. Zudem sollte das Sample verschiedene Stadien in 
der Entwicklung von Initiativen bzw. Unternehmen darstellen (in Gründung, frisch etabliert, 
etabliert). Es kann davon ausgegangen werden, dass sich die Bedürfnisse und Herausforde-
rungen sehr unterscheiden, je nachdem an welchem organisatorischen Punkt sich die jeweili-
gen Akteur*innen befindet. Anhand dieser Kriterien und im Austausch mit den Manager*in-
nen wurden dann Interviewpartner*innen entlang der fünf Geschäftsfelder ausgewählt und 
ein Interviewtermin vereinbart.  

1.1.2 Multiplikator*innen 

Neben der tatsächlichen Zielgruppe der Wirtschaftsförderung 4.0 konnten auch Akteur*in-
nen, die an verwandten Themen arbeiten oder ebenfalls als Förderer*innen einer alternativen 
bzw. gemeinwohlorientierten Wirtschaft auftreten bzw. in Frage kommen, wichtige Aspekte 
beitragen (vgl. 4.3). Entsprechend wurden in der zweiten Befragungsreihe jeweils 1-3 promi-
nente Multiplikator*innen pro Stadt identifiziert und interviewt (insgesamt 7). Zu den Multi-
plikator*innen gehörten Banken, Unternehmen, Handelsverbände, Stadtmarketing und Wis-
senschaft. Entscheidend für die Auswahl der Akteur*innen war es, dass sie bereits in der 
Schnittstelle zwischen traditioneller Wirtschaft und sozial-ökologischen Alternativen agieren 
und Projekte fördern, die für die Wirtschaftsförderung 4.0 relevant sind. Da Forschungsinte-
resse und Interviewschwerpunkt sich von der ersten Interviewreihe unterscheiden, wurden 
beide Forschungsteile später gesondert voneinander analysiert (mit Fokus auf die Zielgruppe 
der Wirtschaftsförderung 4.0).  

Insgesamt wurden 34 Akteur*innen angeschrieben. Davon konnten 18 Interviews mit der 
Zielgruppe der Wirtschaftsförderung 4.0 und sieben Interviews mit Multiplikator*innen 
durchgeführt werden. Hieraus ergibt sich ein vielfältiges Sample: 

Tabelle 1: Sample gesamt   

Sample Witten Witzenhausen Wuppertal 

Zielgruppe 7 6 5 
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Multiplikator*in (unterstrichen) 1 3 3 

Größe (Menschen) 
- <5  
- <10 
- <50 
- >50 

 
1 1 1 1 1 
1 1  
1 
 

 
1 1 1 1 1 
1 1 1 
1 

 
1  
1  
1 1  
1 1 1 1  

Organisationsform 
- GmbH 
- GbR 
- e.V. 
- Genossenschaft 
- (noch) nicht formal  
- Verwaltung/öffentlich  

 
1 1  
1 
1 1 1  
1  
 
1  

 
1 1 1  
 
1 1  
 
1 1 
1 1 

 
1 1 1 1  
 
1  
1  
1 
1 

Entwicklungsstufe 
- in Gründung 
- frisch etabliert (< 2 

Jahre) 
- etabliert (> 2 Jahr) 

 
 
1 1  
 
1 1 1 1 1 1   

 
1 1  
1 1 1 1 
 
1 1 1  

 
 
1 1  
 
1 1 1 1 1 1  

Sektoren Solidarische Landwirtschaft, Repair Café, 
Freiwilligenagentur, Lastenrad-Verleih, 
Handelsgemeinschaft, Handwerksvereinigung, regionaler 
Lieferservice, Co-Working Space, lokaler Handel, 
Gastronomie, regionales Nachhaltigkeitsnetzwerk, 
Regionalwert AG, Energiegenossenschaft, 
Quartiersentwicklung, Stadt Marketing, Verwaltung, 
Wirtschaftsförderung  

1.2 Interviewleitfäden  

Im Sinne der Einheitlichkeit wurde in beiden Samplinggruppen ein jeweils einheitlicher Leit-
faden verwendet, um allen Interviews gleichwertige Informationen entnehmen zu können. Im 
Sinne des nichtstandadisierten Interviews sind Abweichungen im Rahmen der gesetzten The-
men jedoch normal und gewünscht. Dabei sollte stets sichergestellt sein, dass alle wichtigen 
Themenblöcke in jedem Interview angesprochen werden.  

1.2.1 Zielgruppe Wirtschaftsförderung 4.0 

Der Leitfaden für die Zielgruppe der Wirtschaftsförderung 4.0 gliedert sich nach kurzer Ein-
ordnung und Vorbemerkungen in sieben Abschnitte (siehe Anhang). Dabei zielen die ersten 
vier Abschnitte auf die Beantwortung der ersten Forschungsfrage (Teil 1) und die letzten drei 
auf die Beantwortung der zweiten Forschungsfrage (Teil 2) (vgl. Kapitel 1.2.1).  

Im ersten Abschnitt des Leitfadens ging es neben dem Aufbau einer vertrauensvollen Atmo-
sphäre und dem gegenseitigen Kennenlernen vor allem um die Vorstellung der Initiative/des 
Unternehmens. 

Zur Beantwortung der Forschungsfrage rund um die Herausforderungen und Unter-
stützungsbedarfe der Zielgruppe wurde - ausgehend von der Identifizierung zentraler 
Erfolgsfaktoren aus der Nischen- und Initiativenforschung - in Anlehnung an die oben 
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beschriebene Forschungsarbeit (Wohlrab 2018), die dort vorgenommene Einteilung in in-
terne Erfolgsfaktoren (inklusive individuelle Erfolgsfaktoren) und externe Erfolgsfaktoren für 
die Grundstrukturierung des Fragebogens übernommen (Wohlrab 2018: 24). So war zentral 
für den zweiten Abschnitt des Leitfadens die Herausarbeitung von Erfolgen und Erfolgsfakto-
ren. Zentrale Fragen waren hier Was läuft gut in euer Initiative/Unternehmen? Was hat euch 
dabei geholfen? Analog dazu ergaben sich im dritten Abschnitt des Leitfadens interne und ex-
terne Barrieren für die Entwicklung der Zielgruppe. Zentrale Fragen waren hier Was 
sind/waren Hürden? Gab es Dinge, die gerade zu Beginn nicht einfach waren? Welche? Was 
sind Herausforderungen, die du kommen siehst in der Zukunft? Aus diesen Barrieren konn-
ten wiederum konkrete Wünsche und Unterstützungsmöglichkeiten entstehen. Diese aus 
Sicht der Zielgruppe zu erfahren, war Teil des vierten Abschnitts. Zentrale Fragen waren hier 
Wenn Du dir für die Initiative/Unternehmen etwas wünschen könntest, was wäre das? Wer 
sind eure Ansprechpartner*innen vor Ort, wenn ihr Unterstützung für die Initiative/Unter-
nehmung/etc. braucht? Wen sprecht ihr an? Wie läuft die Unterstützung von kommuna-
ler/städtischer Seite ab? Was braucht ihr überhaupt von Seiten der Stadt?  

Zur Beantwortung der zweiten Forschungsfrage bzgl. der Herausforderungen und Er-
folgsfaktoren der Wirtschaftsförderung 4.0 fokussierte sich der fünfte, sechste und 
siebte Block des Leitfadens auf die Arbeit der Wirtschaftsförderung (4.0) und die Erwartun-
gen bzw. Erfahrungen mit der Wirtschaftsförderung 4.0 von Seiten der Zielgruppe. Zusätzlich 
sollten Unterschiede und Gemeinsamkeiten in der Zusammenarbeit zwischen den Zielgrup-
penakteur*innen und der Wirtschaftsförderung 4.0 gegenüber der etablierten Wirtschaftsför-
derung herausgefunden werden. Schließlich ging es darum, die Rolle der Wirtschaftsförde-
rung (4.0) zur Erarbeitung konsequenter Unterstützungsmöglichkeiten für die Zielgruppe zu 
identifizieren. Zentrale Fragen im fünften Abschnitt (Rolle Wirtschaftsförderung (4.0)) waren 
hier Seid ihr, (bevor die Wirtschaftsförderung 4.0 in euer Stadt aktiv geworden ist), schon-
mal mit der klassischen Wirtschaftsförderung in Berührung gekommen? Betrifft euch die 
klassische Wirtschaftsförderung? Im sechsten Abschnitt ging es explizit um die Erwartungen 
an die Wirtschaftsförderung 4.0. Zentrale Fragen waren hier Hast du schon von der Wirt-
schaftsförderung 4.0 gehört? Was waren eure Erwartungen an die Wirtschaftsförderung 
4.0? Was hast du gedacht, als du von der Wirtschaftsförderung 4.0 gehört hast? Sind diese 
Erwartungen erfüllt worden? Was ist nicht erfüllt worden? Wo hättet ihr mehr Unterstüt-
zung erwartet? Im siebten Teil ging es um Erfahrungen mit der Wirtschaftsförderung 4.0. 
Zentrale Fragen waren hier Wie ist der Kontakt zur Wirtschaftsförderung 4.0 entstanden? 
Fühlt ihr euch von der Wirtschaftsförderung 4.0 angesprochen? Was sind eure Erfahrungen 
mit der Wirtschaftsförderung 4.0? Ist die Wirtschaftsförderung eine gute Ansprechpartne-
rin für euch? Habt ihr von der Wirtschaftsförderung 4.0 profitiert? Zum Schluss wurde noch 
Zeit für Fragen und Anregungen gegeben.  

1.2.2 Multiplikator*innen 

Der Leitfaden des zweiten Forschungsteils mit städtischen Multiplikator*innen weist Über-
schneidungen mit dem obigen Leitfaden auf, beinhaltet aber auch eigene Teile (siehe An-
hang). 

Im Zentrum der Interviews stand die Frage wie Unterstützungsstrukturen vor Ort aussehen 
und organisiert werden, welche Netzwerke es gibt und welche Schwierigkeiten bei der Förde-
rung von Initiativen und Unternehmen auftreten. Hintergrund ist die Erkenntnis aus der 
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Literatur, dass der Erfolg von regional nachhaltigen Initiativen und Unternehmen maßgeblich 
von unterstützenden externen Strukturen abhängt, die vor Ort angeboten werden. Die Beto-
nung der Einbettung in ein Unterstützungsnetzwerk wird dabei als besonders wichtig hervor-
gehoben (Grabs et al. 2016: 106) und stand somit auch im Zentrum dieses Fragebogens bzw. 
der Interviews.  

Auch dieser Leitfaden gliedert sich folglich grob in zwei Teile, die sich entlang der beiden For-
schungsfragen für diesen Teil orientieren (vgl. Kapitel 1.2.2).  

Der erste Teil fokussierte sich demnach auf die Förderstruktur für die Zielgruppe der 
Wirtschaftsförderung 4.0 von Seiten der Multiplikator*innen. Wie die Zielgruppe 
der Wirtschaftsförderung 4.0, wurden die Multiplikator*innen im ersten Teil des Interviews 
gebeten sich und ihre Arbeit inklusive der wichtigsten Ziele und Herausforderungen vorzu-
stellen. Im zweiten Teil stand die Unterstützungsstruktur des/der Multiplikator*in im Fokus. 
Hier ging es sowohl um die Zielgruppe der Multiplikator*in, als auch um die Art und Weise 
der Unterstützung und die Frage, wann und was eine Förderung erfolgreich ist bzw. macht 
und was Herausforderungen bei der Förderung sind. Zentrale Fragen waren hier Wie ist eure 
Förderstruktur? Wen fördert ihr? Wen (bewusst) nicht? Welchen Fokus gibt es bei der Un-
terstützung? Wie funktioniert eure Unterstützung? Wie fördert ihr? (Dienstleistungen, Geld 
etc.) Ist die Förderung dauerhaft oder befristet? Wann ist die Förderung erfolgreich? Der 
dritte Teil fokussierte auf das Unterstützungsnetzwerk in der Stadt. Hier ging es darum zu er-
fragen, ob es abgestimmte Förderungen, Zusammenarbeit oder Strategien bzw. Missionen 
zwischen unterschiedlichen Multiplikator*innen gibt. Zentrale Fragen waren hier Wer fördert 
sonst noch so? An wen können sich die kleinen, nachhaltigen, guten wenden? Was/wer fällt 
hinten runter? Mit wem arbeitet ihr zusammen? Gibt es ein (Förder-)Netzwerk? Gibt es eine 
enge Zusammenarbeit mit kommunalen Akteuren (Verwaltung etc.)? Wie muss ein erfolg-
reiches Netzwerk an Unterstützung aussehen? 

Analog zum ersten Interviewteil mit der Zielgruppe der Wirtschaftsförderung 4.0, behandelte 
der zweite Teil des Leitfadens die Erwartungen und Erfahrungen in der Zusammenarbeit 
mit der Wirtschaftsförderung (4.0). Im vierten bzw. fünften Abschnitt ging es um die 
Zusammenarbeit mit der konventionellen Wirtschaftsförderung/Wirtschaftsförderung 4.0. 
Zentrale Fragen waren Arbeitet ihr mit der konventionellen Wirtschaftsförderung zusam-
men? Gab es Kontakt? Was ist eure Erfahrung in der Zusammenarbeit mit konventioneller 
Wirtschaftsförderung? Was würdet ihr euch von der Wirtschaftsförderung noch wünschen? 
Im sechsten Abschnitt standen allgemeine Vorstellungen über zukunftsorientierte Wirt-
schaftsförderung im Vordergrund. Zentrale Fragen waren Was sind eure Erwartungen an 
eine zukunftsorientierte/nachhaltige Wirtschaftsförderung? Sollte sich die Wirtschaftsförde-
rung weiterentwickeln? Wenn ja, inwiefern? Braucht es die Wirtschaftsförderungen beim 
Aufbau einer nachhaltigen + regionalen Wirtschaft? Zum Schluss wird noch Zeit für Fragen 
und Anregungen gegeben.  

1.3 Transkription und Kodierung  

Die Interviews wurden in Absprache mit den Interviewpartner*innen aufgezeichnet und da-
raufhin automatisch transkribiert. Zur besseren Lesbarkeit wurden die Transkripte daraufhin 
nochmal gelesen und für die Kodierung im Sinne der Lesbarkeit leicht geglättet. Die Tran-
skriptionen der Interviews finden sich im Anhang.  
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Zur Kategorienbildung der Interviews wurde ein deduktiv-induktives Verfahren in Anlehnung 
an Kuckartz (2016: 95, 101) gewählt. Nach der anfänglichen Textarbeit wurde entlang des 
Aufbaus des Interviewleitfadens und in Übereinstimmung mit dem Forschungsinteresse im 
ersten Schritt die Hauptkategorien Interne Erfolgsfaktoren, externe Erfolgsfaktoren, interne 
Barrieren, externe Barrieren, Unterstützungsmöglichkeiten, Wirtschaftsförderung und Wirt-
schaftsförderung 4.0 deduktiv gebildet. Anschließend wurden am Material induktiv weitere 
Kategorien ausfindig gemacht und die aufgestellten Materialien überprüft. Eine erste induk-
tive Überprüfung und Erweiterung des Kategoriensystems erfolgte konkret nach Durchsicht 
und Kodierung von jeweils drei Interviews aus allen drei Städten. Somit wurde eine gewisse 
Diversität an Eindrücken für die induktive Kategorienbildung sichergestellt (siehe Anhang: 
7.3). Im nächsten Schritt wurden die bereits kodierten sowie die fehlenden Transkripte ent-
lang des neuen Kategoriensystems analysiert. Daraufhin wurde eine weitere Überprüfung vor-
genommen und die Kategorien erneut aktualisiert. Das endgültige Kategoriensystem findet 
sich ebenfalls im Anhang (7.4). Es enthält nun drei Kategorieebenen (Haupt-, Zwischen- und 
Unterkategorie).  

Für die Kodierung wurde das Programm Taguette1 ausgewählt. Es bietet als open source Tool 
die Möglichkeit, Texte mit Schlagwörtern / Codes zu versehen und diese sortiert anzuzeigen. 
Damit ist der zentrale Arbeitsschritt der qualitativen Auswertung digital möglich, ohne den 
Rückgriff auf und die Abhängigkeit von komplexer und hochpreisiger Software. Besonders die 
Möglichkeit, Taguette in der Cloud kollaborativ zu nutzen, zeichnet das Angebot aus. Die de-
duktiv gebildeten Kategorien wurden in die Highlight-Maske des Programms eingespeist und 
daraufhin die Transkripte gelesen und Textpassagen entsprechend markiert. Zur intensiveren 
Arbeit mit den kodierten Textpassagen wurden die Textbausteine und das Kategoriensystem 
nach dem Kodieren der ersten neun Transkripte (drei pro Geschäftsfeld und Stadt) in ein lee-
res Schreibdokument kopiert. Dies ermöglichte eine tiefergehende inhaltliche Betrachtung 
der Codes und die Formulierung neuer Kategorien. Nach der Vollendung der Induktionspro-
zesse wurde das Kategoriensystem bei Taguette jeweils aktualisiert und die entsprechenden 
Textpassagen neu zugeordnet. Dieser Vorgang des Kopierens in ein leeres Schreibdokument 
wurde nach der vollständigen Kodierung aller Interviews wiederholt. Die daraus entstande-
nen Änderungen wurden daraufhin jedoch nicht erneut zurück in Taguette eingespeist, da der 
Kodierungsprozess mit diesem Schritt zu Ende war.   

Für den zweiten Interviewteil mit den Multiplikator*innen wurde ein weniger komplexes Ko-
dierungs- und Kategoriensystem gewählt. Die Auswertung erfolgte entlang der sich aus den 
Interviewschwerpunkten ergebenden Kategorien Besonderheiten Akteur*in, Unterstüt-
zungsmöglichkeiten, Netzwerk der Förderer*innen, Wirtschaftsförderung kon-
ventionell, Wirtschaftsförderung 4.0, Abgrenzung zur Wahrnehmung der Ziel-
gruppe und Sonstiges.  

–––– 
1 www.taguette.org 
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3 Rekonstruktion Interviews Zielgruppe  
Wie oben erwähnt, knüpft diese Arbeit an die von Josephine Wohlrab (2018) durchgeführten 
Interviews mit der Zielgruppe der Wirtschaftsförderung 4.0 in Osnabrück an. Damals wurden 
fünf Interviews mit Expert*innen von Nachhaltigkeitsinitiativen durchgeführt, jeweils ein In-
terview pro Geschäftsfeld der Wirtschaftsförderung 4.0. Ähnlich wie in der vorliegenden Ar-
beit wurden sowohl interne als auch externe Barrieren und Erfolgsfaktoren der Initiativen be-
trachtet. Die dort entstandenen Ergebnisse können nun in gewisser Weise validiert und wei-
terentwickelt werden, gerade auch vor dem Hintergrund, dass das Sample innerhalb der Ziel-
gruppe deutlich vergrößert werden konnte und auch die Rolle der Multiplikator*innen in den 
Städten mit einbezogen wird. So können wichtige Hinweise zum politischen Rahmen, zur 
kommunalen Unterstützung, Netzwerken oder Finanzierung, die bereits angeschnitten wor-
den waren, erweitert werden und neue Knackpunkte für die Arbeit der Wirtschaftsförderung 
4.0 identifiziert werden.  

Im folgenden Teil werden nun zunächst die Inhalte der Interviews der Zielgruppe entlang des 
finalen Kategoriensystems präsentiert. Er versucht die Inhalte der Interviews zu rekonstruie-
ren und zu systematisieren. Da die Erforschung der Zielgruppe der Wirtschaftsförderung 4.0 
Hauptziel des vorliegenden Berichts ist, konzentriert sich dieser Teil auf eben diese Ziel-
gruppe. Zur exemplarischen Darstellung der Interviewinhalte werden einige Zitate aus den 
Inhalten eingefügt2. Die Analyse zu den Multiplikatoren findet sich im darauffolgenden Un-
terkapitel (Städtische Multiplikator*innen und die Wirtschaftsförderung 4.0, Kapitel 4.3). 

Die Vorstellung des Samples (Tabelle 1) hat gezeigt, dass die Interviewpartner*innen in der 
Zielgruppe der Wirtschaftsförderung 4.0 eine gewisse Diversität bezogen auf ihre Größe, Or-
ganisations- und Wirtschaftsform sowie Erfahrung abdeckt. Dementsprechend divers sind 
auch die Ergebnisse dieser Auswertung. Dennoch versucht sie neben der Darstellung indivi-
dueller Erfahrungen und Forderungen auch Gemeinsamkeiten abzubilden, die als Grundlage 
für die Weiterentwicklung des Angebots der Wirtschaftsförderung 4.0 dienen. Im ersten Teil 
der Interviews standen Erfolgsfaktoren und Barrieren bzw. Herausforderungen der Ziel-
gruppe im Vordergrund.  

3.1 Interne Erfolgsfaktoren 

Als interne Erfolgsfaktoren stechen persönliche Motivation und Ziele, Teamarbeit 
und lokale Verwurzelung und Vernetzung heraus. Die Interviewten ließen eine hohe 
intrinsische Motivation erkennen und äußerten dabei mehrheitlich ein starkes persönliches 
Interesse an und Engagement in ihrem Geschäftsbereich.  

„Wir sind alles auch oft Familienunternehmen, oder auch mit Herzblut geführte Läden. Das 
Interesse, diese Läden zu halten, ich denke dies ist bei allen einfach auch da und auch das 
Bewusstsein, dass es das braucht, um die Stadt am Leben zu halten.“ - Einzelhändlerin aus 
Witzenhausen  

Dabei steht oft das Bestreben nach Veränderung und Teil dieser Veränderung zu sein im 
Zentrum der Motivation. Dieser Veränderungswunsch unterscheidet sich je nach Akteur*in 
und umfasst unterschiedliche Bereiche wie Finanzierung, die Organisation der Initiativen und 

–––– 
2 Zur besseren Lesbarkeit wurden die Zitate sprachlich geglättet.  
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Unternehmen oder Themen wie Regionalisierung. So ermögliche die solidarische Landwirt-
schaft beispielsweise eine Finanzierung, orientiert an den jeweiligen Möglichkeiten der 
Kund*innen und öffne ökologische und regionale Lebensmittel für ein breiteres Publikum. 
Unterschiedliche Netzwerke verfolgen das Ziel gegenseitiger Hilfe und betonen den Geist der 
Toleranz und Kooperation und das soziale Miteinander. Viele Akteur*innen zielen auf eine 
Regionalisierung der Wirtschaft ab. Dies betrifft sowohl den Lebensmittelbereich, als auch 
den Einzelhandel sowie die Dezentralisierung und Dekarbonisierung im Energiesektor. Alle 
interviewten Akteur*innen verbindet das Ziel nach einer nachhaltigen, ressourcenschonenden 
Lebensweise.  

“Das ist halt sehr beeindruckend, weil dieser Geist ich guck jetzt nicht, was habe ich davon, 
sondern wir wollen ja gemeinsam etwas mehr Nachhaltigkeit und soziales Miteinander wie-
der etablieren im Tal und dass das funktioniert, das ist total faszinierend.” - Nachhaltig-
keitsnetzwerk aus Wuppertal  

Betont wurde auch eine gute Gruppenstruktur im Unternehmen bzw. in der Initiative. Dabei 
arbeiten die Akteur*innen zumeist im Team und treffen Entscheidungen in Gruppen. Alle Be-
teiligten sollen die Möglichkeit bekommen mitzubestimmen. Diese Offenheit und Integration 
werde auch außerhalb der Initiative/Unternehmen wertgeschätzt. Die lokale Vernetzung mit 
anderen Initiativen, Unternehmen, der Stadt und Zivilgesellschaft ist ein wichtiger Bestand-
teil für alle Interviewpartner*innen, so wurde die Kooperation mit anderen lokalen Unterneh-
men und Initiativen als Erfolgsfaktor beschrieben. Zudem wurde die regionale Verwurzelung 
und Verbundenheit von vielen als wichtig beschrieben, da lokales Handeln im Vordergrund 
einiger Akteur*innen steht. 

3.2 Externe Erfolgsfaktoren  

Zur erfolgreichen Arbeit der Zielgruppe gehören auch externe Faktoren. Hier stehen koope-
rierende Politik und Verwaltung sowie Erreichbarkeit und Vernetzung im Vorder-
grund. In vielen Fällen sind die Akteur*innen auf eine kooperierende Verwaltung sowie politi-
sche Unterstützung angewiesen. Angesprochen wurden vor allem die öffentliche Unterstüt-
zung von städtischen Vertreter*innen wie Bürgermeister*innen (z.B. zu öffentlichkeitswirksa-
men Zwecken) und eine kooperierende Verwaltung für Veranstaltungen und Aktionen mit 
klaren Ansprechpartner*innen und Zuständigkeiten.  

“Also Unterstützungshürden über die Stadt [gibt es] gar nicht, also die sind sehr, sehr hilfs-
bereit da und sehr dabei.” - Nachhaltigkeitsnetzwerk aus Wuppertal  

Daneben wurde auch die Unterstützung durch stadtnahe Institutionen wie die IHK oder die 
Außenhandelskammer als gewinnbringend beschrieben. Positiv sei zudem die Vernetzung mit 
anderen Akteur*innen in der Stadt, auf dem Land bzw. in der gleichen Branche. Der Aus-
tausch diene sowohl dem Wissensaustausch und der Beratung (z.B. für Start-Ups) als auch als 
Netzwerk für Finanzierung. Diese Vernetzung sei letztendlich kombiniert mit einer guten Er-
reichbarkeit auch für den wirtschaftlichen Erfolg und die Bekanntheit der Unternehmen und 
Initiativen verantwortlich. Zudem wurde die Rolle der Zivilgesellschaft betont. Sie agiere als 
Unterstützung vieler nachhaltiger Ideen und trage zur Veränderung in Politik und Verwaltung 
bei. 
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3.3 Interne Barrieren  

Neben Erfolgsfaktoren kamen in den Interviews auch einige Barrieren bzw. Herausforderun-
gen zur Sprache. Auch hier ergeben sich Barrieren, die innerhalb der Initiative bzw. des Un-
ternehmens auftreten und solchen, die von außen einwirken.  

Einen großen Teil der genannten internen Barrieren stellen die Meisterung des multiplen 
Wandels und der Mangel an Zeit und Know-how dar. Gerade die Digitalisierung stellt 
v.a. den Einzelhandel vor Herausforderungen, beispielsweise bei der Einrichtung einer On-
line-Präsenz, dem Aufbau eines Online-Shops oder der Übertragung analoger Angebote in di-
gitale Form bzw. bei der Erweiterung der Kund*innenschaft (Marketing).  

“Wir müssten halt alle weiter sein. In unserem Wissen über die Digitalisierung.” - Einzel-
händlerin aus Witzenhausen 

Auch die Kommunikation und Vernetzungsarbeit, die durch Corona weitestgehend in den di-
gitalen Raum gewandert ist, entpuppt sich als nicht immer leicht. Zudem wurden auch Barrie-
ren im Kopf angesprochen, die positiven Wandel behindern. Im Bezug auf das Verhältnis von 
Stadt und Land, wurde das Bild des strukturschwachen und unterversorgten ländlichen 
Raums kritisiert, das existierende nachhaltige Potenziale schwäche. Daneben wurde für ein 
neues Verständnis, eine neue Vision von ökologischer, nachhaltiger Produktion geworben. 
Nachhaltigkeit müsse raus aus der Nische, dafür sei zuvorderst ein Umdenken in Politik, Un-
ternehmen und bei den Menschen nötig. Gerade die Entwicklung einer Vision entpuppt sich 
jedoch auch als Herausforderung, da unterschiedliche Ideen innerhalb einer Gruppe zusam-
mengeführt werden müssen, was zu Reibungen führen könne.  

Viele Interviewpartner*innen beschrieben zudem die Herausforderung, dass sie für be-
stimmte Prozesse zu wenig Zeit bzw. Know-how haben. Das führe beispielsweise dazu, dass 
bestimmte Förderung nicht wahrgenommen würden oder Veranstaltungen nicht durchge-
führt werden könnten. Oder der Koordinationsaufwand sei so hoch, dass Ideen nicht umge-
setzt werden, obwohl sie als nachhaltig und gewinnbringend eingestuft werden.  

“Also genau das, was mir da vor allem kommt, dass ich immer mal wieder drauf stoße, dass 
es eigentlich relativ viele Fördertöpfe für alles Mögliche gibt. Gar nicht spezifisch, landwirt-
schaftlich oder so, sondern von denen wir aber ganz wenig Ahnung haben. Und das ist et-
was, was ich gedacht habe, das wäre natürlich unglaublich aufwendig ist für uns, die ir-
gendwie alle durchzugucken.” - Landwirtin aus Wuppertal  

Gerade in der Gründungsphase eines Unternehmens bzw. einer Initiative gäbe es viele organi-
satorische und personelle Hürden, weswegen es bisweilen herausfordernd sei, die Gruppen-
motivation und das Engagement aufrecht zu erhalten. 

3.4 Externe Barrieren 

Im Bereich der externen Barrieren wurden vor allem fehlende Zusammenarbeit und Ko-
ordination wichtiger Akteur*innen, fehlende Unterstützung durch Stadt und Po-
litik, fehlende integrierte Regionalisierung und Probleme bei der Finanzierung 
angesprochen.   

Eine wichtige Barriere ist die oft wahrgenommene fehlende Zusammenarbeit und Koor-
dination wichtiger Akteur*innen vonseiten der Interviewten. So gibt es das Gefühl, dass 
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verschiedene Angebote in der Stadt nicht ineinanderwirken, sondern eher nebeneinander und 
Unterstützungsangebote oft unkoordiniert und unabgesprochen voneinander existieren.  

“Es gibt ganz, ganz viele Aktionen, die aber nicht dazu führen, dass Witten an sich mal nach 
außen strahlen kann [...] Wer auch immer das jetzt tut, ob das jetzt eine [Wirtschaftsförde-
rung] 4.0 macht oder Stadtmarketing oder bei der Stadt irgendwo mit, aber es muss ir-
gendwo jemand die Fäden für genau solche Aktionen, die sich alle mit dem gleichen Thema 
beschäftigen, zusammenbringen.” - Betreiberin eines Einkaufszentrum aus Witten  

In diesem Sinne sei es als außenstehende Person nicht immer deutlich, wie die Zuständigkei-
ten innerhalb der Stadt(verwaltung) aufgebaut seien und welche die jeweiligen Ansprechper-
sonen für unterschiedliche Anliegen seien. Ein koordiniertes und kohärentes Auftreten der 
städtischen Institutionen sei aber nötig, um die Probleme der Städte in den Griff zu kriegen. 
So beklagten einige Interviewpartner*innen das fehlende Engagement der Stadt, die Innen-
stadt attraktiv zu gestalten. Es fehle an attraktiven, grünen Aufenthaltsflächen in der Stadt, 
auch um den Leerstand werde sich zu wenig gekümmert.  

Zusätzlich wird die Stadtverwaltung oft als unflexibel, starr und zu bürokratisch 
eingeschätzt. So wird den Städten von unterschiedlicher Seite mangelnde Geschwindigkeit in 
der Bearbeitung von Baugenehmigungen, Anträgen oder intransparente Kommunikation vor-
gehalten. Daneben fehle es in der Verwaltung auch explizit an Wissen und Einsatz, z.B. über 
die Belange des Handels. Die Initiativen und Unternehmen vermissen vonseiten der Stadt 
auch Initiative und Unterstützung für ihre Arbeit und Projekte. Viele würden dabei nicht von 
der Stadt unterstützt, selbst wenn es diesbezüglich politische Beschlüsse im Rathaus gegeben 
habe. In seltenen Fällen stießen die Ideen der Initiativen sogar auf offene Ablehnung durch 
Teile der Kommunalpolitik. 

“Und also das sieht man ja überall, dass das was so Verkehrswende angeht, extrem ge-
bremst wird. Und also ich sehe das jetzt nicht, dass hier die Stadt sagt ‘Ja, cooles Projekt, 
wir nehmen das in unsere Obhut’.”- Initiative aus Witten  

Es fällt auf, dass die hier beschriebenen Erfahrungen teilweise durchaus im Widerspruch zum 
Kapitel 4.1 stehen, Stadtverwaltungen werden je nach Akteur*innen und Situation sowohl po-
sitiv als auch negativ wahrgenommen, was auf einen deutlichen Gestaltungsspielraum der 
Verwaltung hinweisen könnte. Diese Frage wird in der Analyse weiter thematisiert. 

Einige Akteur*innen berichteten zudem von der Schwierigkeit selbst regionales Wirt-
schaften zu fördern bzw. zu vertiefen. Neben der fehlenden Wertschätzung von Regionalität 
und somit etwaigen Absatzschwierigkeiten von ggf. teureren regionalen Produkten, wurde v.a. 
die fehlende regionale Infrastruktur angesprochen. Dies betrifft zumeist den Lebensmittelbe-
reich. Lokale Produzent*innen hätten kaum die Möglichkeit ihre Erzeugnisse regional zu ver-
treiben, da der Markt von Lebensmittelketten dominiert sei und es kaum große Plattformen 
für den Verkauf regionaler Erzeugnisse gebe. Die Möglichkeit den Verkauf regionaler, ökolo-
gischer Produkte zu skalieren, werde zudem erschwert dadurch, dass ökologisches, nachhalti-
ges Wirtschaften immer noch einen erheblichen Preisnachteil bedeute, was eine umfassen-
dere Regionalisierung der Wirtschaft weiter bremse. Der fehlende Austausch und die unter-
schiedlichen Vorstellung von städtischen und ländlichen Akteur*innen behindere zusätzlich 
eine integrierte Regionalisierung.  

Auch bei der Finanzierung lassen sich zentrale Barrieren für die oft jungen Unternehmen 
und Initiativen (in Gründung) identifizieren. Einerseits berichteten Akteur*innen über die 
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Schwierigkeit Finanzierungen bzw. Kredite von lokalen Banken zu bekommen. Andererseits 
seien finanzielle Zuwendungen oft für andere Unternehmensformen und -größen vorgesehen 
oder an (zu) starke Bedingungen geknüpft. Auch andere Vergünstigungen wie der mietenre-
duzierte Zugang zu Leerständen erweise sich oft als schwer, gerade wenn es sich um ein neues 
soziales Projekt oder eine Initiative handele.  

“Was nicht so gut geklappt hat, ist tatsächlich die Förderung von außen. Also am Anfang 
war da wirklich auch eine sehr zurückhaltende Haltung. Da wurde auch gerade in Gesprä-
chen mit der Stadt zwar schon so gesagt ‘ihr seid herzlich willkommen’, aber so eine große 
begrüßende offene Haltung mit man versucht wirklich auch mal Fördermittel zu bekommen 
oder man versucht einen da aktiv auch zu unterstützen, das war nicht wirklich geboten. 
Und was auch wirklich ganz katastrophal war, war die Kommunikation mit den lokalen 
Banken vor Ort, die da scheinbar teilweise sogar fast befangen waren, weil vielleicht andere 
Gastronomen dort auch in ähnlicher Lage sind. [...] Bis jetzt ist es so, dass alles ohne Banken 
finanziert ist.” - Café-Betreiber aus Witten  

All diese Barrieren sollten zusätzlich vor dem Hintergrund der Pandemie eingeordnet werden. 
Viele Initiativen und Unternehmen bauen auf ein großes Unterstützer*innen-Netzwerk und 
Kooperation. Berichten zufolge werde die Pflege und der Aufbau eines solchen Netzwerks 
durch die Pandemie teils massiv erschwert, selbst wenn die steigende digitale Vernetzung 
(Home-Office, Online-Konferenzen) auch neue Möglichkeiten des Austausch geschaffen habe, 
die auch von unterschiedlichen Gesprächspartner*innen genutzt und geschätzt werden 

3.5 Unterstützungsmöglichkeiten  

Dort wo es Barrieren gibt, gibt es u.U. auch Möglichkeiten diese zu durchbrechen. So artiku-
lierten die Interviewpartner*innen viele potenzielle Unterstützungsmöglichkeiten, die sich an 
unterschiedliche Akteur*innen richten (könnten). Entlang des besonderen Augenmerks auf 
die Wirtschaftsförderung sollten hier die allgemein formulierten Unterstützungsmöglichkei-
ten dargestellt werden. Der Fokus der geäußerten Unterstützungsmöglichkeiten kann unter 
den Schlagworten Beratungsangebot, Finanzierung, Kommunikation und Koordi-
nation sowie Förderung integrierter Regionalisierung zusammengefasst werden.  

Unterschiedliche Interviewpartner*innen wünschen sich mehr Unterstützung in Form einer 
gesteigerten Beratungsleistung, die sie beispielsweise bei der Beantragung von Fördermit-
teln unterstützt. Sowohl Zeitmangel als auch fehlendes Wissen über Förderangebote (Barrie-
ren) führen teilweise zu einer fehlenden Wahrnehmung von den jeweiligen Angeboten. Neben 
Initiativen bzw. Unternehmen in Gründung äußerten auch etablierte Unternehmen Unter-
stützungsbedarf für die Beantragung von Förderungsangeboten. Bei jungen Initiativen und 
Geschäftsideen besteht zudem Bedarf zur Unterstützung und Begleitung bei der Gründung, 
z.B. bei der Auswahl der Rechtsform. Auch im Bereich Digitalisierung wurden Unterstüt-
zungsbedarfe geäußert. Lokale Schulungen oder digitale Sprechstunden könnten beispiels-
weise den Einzelhandel unterstützen dessen Angebote und Auftritt weiter zu digitalisieren.  

Wir müssten halt alle weiter sein. In unserem Wissen über die Digitalisierung. Ich da 
glaube, da wäre es sehr schön, wenn da Angebote kämen, die auf die kleinen Städte und 
auch auf die Betriebe in diesen kleinen Städten zugeschnitten werden.” - Einzelhändlerin aus 
Witzenhausen 

Zudem werde Beratung benötigt für die Planung und Durchführung von Events während der 
Pandemie, die derzeit einen erhöhten planerischen und administrativen Aufwand erfordern. 
Generell stellt die Corona-Pandemie viele Akteur*innen vor existenzielle Probleme, weswegen 
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es weiterhin Bedarf nach vereinfachten, unbürokratischen Wegen der Unterstützung vonsei-
ten der Stadt gibt. Einen besonderen Stellenwert hat innerhalb der Beratungsangebote und 
darüber hinaus das Thema Finanzierung. Wie oben bereits erwähnt, berichteten einige In-
terviewpartner*innen von Schwierigkeiten bei der Akquise von Fördermitteln. Aber auch bei 
Kreditanfragen und bei kleineren Geldanliegen, bsw. für die Finanzierung von Veranstaltun-
gen, gibt es Unterstützungsbedarfe. 

“Also genau das, was mir da vor allem kommt, dass ich immer mal wieder drauf stoße, das 
ist eigentlich relativ viele Fördertöpfe für alles Mögliche gibt. [...] Das wäre ja was, was 
man relativ gut auch bündeln könnte. [...] Entweder das zusammenzustellen, indem man 
jährlich eine Mail schreibt, was es alles gibt oder Veranstaltungen dazu zu machen. Weil das 
ist natürlich was, wo große Betriebe wahrscheinlich Mitarbeiter dafür haben, die sich da-
rum kümmern, was man da gerade so abgreifen kann und was aber bei uns natürlich ein-
fach untergeht.” - Landwirtin aus Wuppertal  

Auch im Bereich Kommunikation und Koordination gibt es wichtige Anliegen. Die Initi-
ativen und Unternehmen äußerten hier den Wunsch klare Zuständigkeiten und Ansprech-
partner*innen vonseiten der Stadt zu erhalten. Oft arbeiteten verschiedene Abteilungen und 
Projekte nicht miteinander und es sei nicht immer klar, an wen sich die Akteur*innen wenden 
sollten bzw. könnten. Hier wünschen sich einige Interviewpartner*innen koordinierende Ak-
teur*innen, die einen Überblick über die Aktivitäten in der Stadt in bestimmten Bereichen ha-
ben und Aktive zusammenbringen könnten. So brauche es z.B. eine*n Vermittler*in zwischen 
Stadt und Handel, die/der die Bedürfnisse des Handels in die Stadt(verwaltung) hineintrage 
oder generell mehr Engagement bei der Vermittlung von Leerständen.  

“Es muss eine Kette geben von von Dingen, die ineinanderwirken. Das haben wir ja eben 
auch viel zu häufig diese Projektitis. Hier läuft ein Projekt, da läuft ein Projekt und jeder 
bastelt irgendwie so vor sich hin.” - Engagierte für Regionalisierungsprojekt aus Witzenhau-
sen  

Generell wünschen sich die Befragten zudem eine verlässliche und transparente Kommunika-
tion vonseiten der Stadt und ihren Ämtern. Dies sei nicht nur für die Zusammenarbeit mit 
den Initiativen und Unternehmen relevant, eine kohärente Außenkommunikation (bsw. über 
das Stadtmarketing) sei genauso wie eine verbesserte Aufenthaltsqualität u.a. durch Begrü-
nung und Leerstandsbekämpfung (z.B. zur Nutzung für einen Pop-Up Store) für die Vermark-
tung der Stadt sehr wichtig. Zusätzlich appellieren die Interviewpartner*innen an die Verwal-
tungsabteilungen aktiver mit nachhaltigen Projekten zu kooperieren. Gerade Unternehmen 
oder Initiativen würden in ihren ökologischen oder sozialen Projekten vor unnötige verwalte-
rische Hürden gestellt. Dazu kommen Schwierigkeiten Finanzierungen zu erhalten (siehe 
oben) und dementsprechend die Unterstützungsmöglichkeit Initiativen und Unternehmen 
finanziell zu unterstützen, bspw. durch Stipendien oder Förderungen (vgl. z.B. Bürgerbudget 
Wuppertal; Gemeinwohl-Stipendium Wuppertal).  

Unterstützungsbedarfe wurden zudem für die Vernetzung mit anderen Unternehmen und 
Dienstleister*innen geäußert (auch hierzu fehle oft die Zeit, auch wenn mehr Austausch mit 
ähnlichen Unternehmen/Projekten gewünscht sei). Auch die Vernetzung mit engagierten 
Bürger*innen und Freiwilligen, auf die einige Initiativen zählen, könnte vonseiten der Stadt 
stärker unterstützt werden. So könnten Initiativen oder Projekte beispielsweise aktiv von der 
Stadt beworben und deren Sichtbarkeit so gestärkt werden. Auch die Wichtigkeit der Unter-
stützung durch die/den Bürgermeister*in wurde betont, gerade auf dem Land, wo die Posi-
tion eine hohe Autorität genieße.  
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Daneben wünschen sich einige Interviewpartner*innen eine gezieltere Förderung inte-
grierter Regionalisierung. Mit dem Begriff der integrierten Regionalisierung soll hier der 
Anspruch beschrieben werden, dass nicht nur Wertschöpfungsketten kürzer werden, dass in 
der Region eingekauft wird, sondern dass eine (erneute) Verflechtung stattfindet, zwischen 
Stadt und Land, unter regionalen Produzent*innen, zwischen regionalen und nicht-regiona-
len Wirtschaftskreisläufen. Dies betrifft, den Interviews folgend, vor allem den Lebensmittel-
bereich. Eine Möglichkeit wäre es die städtische Versorgung (in kommunalen Einrichtungen) 
nicht ausschließlich über den Großhandel zu decken, sondern hier auf Regionalität und Nach-
haltigkeit zu setzen und regionale Landwirtschaft mit ins Boot zu holen. Auch dort, wo die 
Stadt bsw. als Pächterin mit an Bord ist, könnte sie auf regionale und nachhaltige Beschaffung 
bzw. Speisekarten pochen. Auch außerhalb der Kantinen könnte Regionalität gefördert wer-
den. So wurden Bedarfe geäußert mehr Räume für regionale Produkte zu unterstützen wie 
Wochenmärkte oder Online-Shops für (haltbare) regionale Produkte.  

“Wenn das jetzt nur auf Lebensmittel bezogen ist, dann würde ich sagen, wäre das solche 
Räume zu schaffen, wie Wochenmärkte. Es gibt ja auch sowas, dass es Läden gibt, die sozu-
sagen nur speziell regionale Produkte anbieten, also unabhängig, ob das jetzt nur Bio Pro-
dukte sind, sondern nur aus der Umgebung Produkte, also die sich darauf spezialisieren. 
Und dann kann man natürlich auch viel über die städtischen Einrichtungen schaffen. Also 
wie ist das in in der Mensa, in Kantinen? Woher kommen da die Lebensmittel?” - Landwirtin 
aus Wuppertal 

Auch könnten kommunale Flächen ökologisch genutzt werden, bspw. für den Anbau von 
Obstbäumen. 

3.6 Konventionelle Wirtschaftsförderung  

In den Teilen der Interviews zur Wirtschaftsförderung (4.0) standen jeweils Erwartungen 
an und Erfahrungen mit der Wirtschaftsförderung (4.0) im Vordergrund.  

Generell zeigte sich, dass die meisten Interviewpartner*innen v.a. mit der Wirtschaftsförde-
rung 4.0 zusammenarbeiten und weniger im direkten Austausch mit der konventionellen 
Wirtschaftsförderung stehen. Dies hat unterschiedliche Gründe. Mal verorten sich die Initiati-
ven selbst nicht im wirtschaftlichen Bereich (in dem Sinne “nicht im potenziell zu fördernden 
Bereich”) und zogen eine eigene Kontaktaufnahme zur klassischen Wirtschaftsförderung 
nicht in Betracht, mal erwies sich die Wirtschaftsförderung aufgrund der physischen Entfer-
nung nicht als praktikable Ansprechpartnerin (gilt im Speziellen für Witzenhausen, wo die 
Wirtschaftsförderung für den gesamten Kreis zuständig ist). Gerade im Start-Up Bereich er-
wies sich die klassische Wirtschaftsförderung jedoch gemeinsam mit der IHK als eine wich-
tige Ansprechpartnerin für junge Unternehmen und Unternehmen in Gründung.  

Andere Akteur*innen wiederum betrachten Wirtschaftsförderung als ein großes Ganzes und 
unterscheiden nicht zwischen herkömmlicher Wirtschaftsförderung und Wirtschaftsförde-
rung 4.0. Dies ist v.a. bei größeren und etablierten Unternehmen der Fall. Gerade im Bereich 
Nachhaltigkeit und nachhaltige Versorgung wurde die Wichtigkeit betont alle städtischen Ak-
teur*innen mit einzubeziehen, da sich die gesamte Stadt(verwaltung) dem Thema verpflich-
ten solle. Diese Erwartungshaltung gegenüber der Stadt beinhaltet auch die Wirtschaftsförde-
rung.  

Während die Wirtschaftsförderung klassischerweise die Ansprechpartner*in für Gewerbefra-
gen darstellt, gibt es im Bereich Flächennutzung Überschneidungen zwischen 
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Wirtschaftsförderung und Wirtschaftsförderung 4.0 v.a. im Bereich Leerstandsmanagement 
(siehe unten). Anfragen und Pläne für die Bespielung der Leerstände werde oft im Verbund 
mit den unterschiedlichen Abteilungen und den beteiligten externen Akteur*innen angegan-
gen, so der Eindruck. 

3.7 Wirtschaftsförderung 4.0  

3.7.1 Erwartungen  

Die Erwartungen an die Wirtschaftsförderung 4.0 lassen sich analog zu den oben beschriebe-
nen Unterstützungsmöglichkeiten und -forderungen beschreiben und darüber hinaus ergän-
zen. Im Bereich Beratungsangebot überwiegen die Forderungen nach einem Fördermittel-
management, gerade für Initiativen und Projekte ohne dahingehende Erfahrung sowie nach 
Hilfen bei Digitalisierungsfragen und -projekten (z.B. Aufbau Onlineshop, Online-Repräsen-
tanz etc.). Da viele interviewte Initiativen und Unternehmen zeitlich sehr eingespannt sind, 
wurde zudem der Wunsch geäußert die Wirtschaftsförderung 4.0 für einzelne Veranstaltun-
gen oder Projekte als Dienstleisterin beanspruchen zu können (z.B. für das Verfassen von An-
trägen, Hygienekonzepten etc.). Im Bereich Kommunikation und Koordination steht 
der Wunsch nach Vernetzung im Vordergrund. Hier erwarten die Interviewpartner*innen, 
dass die Manager*innen der Wirtschaftsförderung 4.0 mit wichtigen Akteur*innen in der 
Stadt in Kontakt sind, diese miteinander verbinden können und gleichzeitig als eine Art Brü-
cke in die Stadtverwaltung die Verbindung zur Bürger*innenschaft herstellt. Neben dieser 
Vernetzung erwarten die Befragten auch Unterstützung bei der Öffentlichkeitsarbeit und Be-
kanntmachung von Projekten in den Geschäftsbereichen der Wirtschaftsförderung 4.0. Im 
Bereich integrierte Regionalisierung erwarten die Interviewpartner*innen, dass die 
Wirtschaftsförderung 4.0 wichtige Anstöße zur regionalen Versorgung leistet und Räume für 
den Vertrieb regionaler Produkte schafft, z.B. durch die Unterstützung beim Aufbau eines re-
gionalen Supermarkts oder dem Aufbau einer regionalen e-Commerce-Plattform. Außerdem 
wurde der Wunsch geäußert, den Aufbau bzw. die Weiterentwicklung des nachhaltigen Tou-
rismus durch die Wirtschaftsförderung 4.0 zu begleiten. 

“Wirtschaftsförderung 4.0 hat ganz viel was mit praktisch denken zu tun, weil du nämlich 
genau diese Schnittstellen und Nischen finden musst, wo du mit wenig Budget eigentlich zu 
sichtbaren Erfolgen kommst, und vor allen Dingen zu Kommunikation zwischen ver-
schiedensten Akteuren und Denkprozesse anfängst anzustoßen.” - Urbaner Produzent aus 
Witten  

Daneben gibt es die Erwartung, dass die Manager*innen der Wirtschaftsförderung 4.0 sowohl 
alternative gemeinwohlorientierte Wirtschaftsformen (Genossenschaften, Sozialunterneh-
mertum, Social Entrepreneurship, NGOs, Ehrenamt etc.) beispielsweise in Form von Förde-
rungsberatung und Koordinations-, bzw. Vernetzungsarbeit fördern, als auch die Etablierung 
eines alternativen, nachhaltigen Wirtschaftsdiskurses vorantreibt. Dazu gehörten bspw. auch 
die Entwicklung neuer Ideen für Einnahmen klammer Kommunen (über Neubau- und Versie-
gelungsprojekte hinaus).  

“Für die Wirtschaftsförderung 4.0 ist das wirklich mal zu thematisieren in den Gemeinden, 
warum fällt euch eigentlich wirklich nichts anderes ein außer Bau und Gewerbe, Grund-
stückserschließung und Flächenvermarktung? Was gibt es denn da für Alternativen, gerade 
vor dem Hintergrund klammer Kommunen in der Gegend? [...] Die Innenstadt Belebung 
nach Corona, da gibt es jetzt hier in Hessen auch ein Landesprogramm zur Vitalisierung der 
Innenstädte. Das ist ein Thema für die Wirtschaftsförderung 4.0, also mit der ganzen 
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Palette. Was ist denn alles Wirtschaft, ist es jetzt hier nur der Vodafone-Job oder was wollen 
wir denn eigentlich? Wie wollen wir denn einkaufen oder was wollen wir denn in unseren 
Innenstädten haben?” - Engagierte für Regionalisierungsprojekt aus Witzenhausen 

Die Wirtschaftsförderung 4.0 solle für den Wandel stehen, für eine andere, nachhaltige Stadt-
entwicklung, die Post-Corona Stadt-Wiederbelebung begleiten und so Teil eines Stadtaufwer-
tungsprozesses sein. 

“Das wird jetzt eine Herausforderung für die nächsten Jahre, die Wirtschaftskraft zu verstehen. Und 
teilweise auch eine implizite Wirtschaftskraft, die sowas wie Quartiersentwicklung mit sich bringt 
und da sagen wie übersetzen wir das in neue Arten von Geschäftsmodellen zu denken im Sinne einer 
Gemeinwohl-Ökonomie? Und da würde ich mir ganz klar wünschen von der Wirtschaftsförderung 
4.0 dabei zu helfen, solche Konzepte zu entwickeln, die darauf einzahlen, dass tatsächlich auch ge-
meinnützige Organisationen aus sich selbst heraus einen finanziellen Fluss erzeugen können. Mit dem 
Zweck, dass sie ihre Strukturen am Leben halten können, mit dem Zweck, dass sie ihre Umgebung in 
der Lebensqualität in dem Gemeinwohl stärken können. Ich glaube, dass das machbar ist, aber dafür 
muss man anders auf Ehrenamt gucken.” - Initiative aus Wuppertal 

3.7.2 Erfahrungen  

Die meisten der Interviewpartner*innen haben im Laufe der letzten anderthalb Jahre mit der 
Wirtschaftsförderung 4.0 zusammengearbeitet. So ist ein umfangreiches Bild über die Ar-
beitsweise der Wirtschaftsförderung 4.0 entstanden. Von den 18 Initiativen waren 17 bereits 
mit der Wirtschaftsförderung 4.0 in Kontakt, in einem Fall war die Wirtschaftsförderung 4.0 
noch unbekannt und es bestand keine Zusammenarbeit. Bei den 17 Initiativen und Unterneh-
men gibt es große Unterschiede in der Tiefe und Art und Weise der Zusammenarbeit. Mindes-
tens besteht ein Austausch und eine Verständigung über die jeweiligen Ziele, verbunden mit 
einer Suche nach Kooperationsmöglichkeiten, die teilweise noch nicht gefunden oder reali-
siert wurden. Vielfach gibt es gemeinsame Aktionen und Veranstaltungen, z.B. gemeinsame 
Social-Media-Aktivitäten, Workshops oder (digitale) Vorträge. Auch die Beratungsarbeit bzw. 
Unterstützung bei der Vernetzung spielt in vielen Fällen eine Rolle, es werden Räumlichkei-
ten oder Partner vermitteln, Kompetenzen rund um Gründung oder Projektmanagement wei-
tergegeben.  

“Karin hat uns schon unter die Arme genommen. Sie hat so an jedem Schritt gesagt ‘Hey, 
macht doch mal eine Pressemitteilung, ich kann euch da gerne helfen’ oder ‘Lasst uns doch 
mal in 30.minütiges-Interview machen, ich schreibe euch da noch einen Artikel hier; ich hab 
hier eine Anfrage von einer Wohnungsbaugenossenschaft’ oder ‘Die machen ein Magazin 
da, da könnte man das gut rein machen’.” - Initiative aus Witten  

Die intensivsten Kooperationen wiederum laufen bereits fast die gesamte Projektlaufzeit und 
sind geprägt von einem sehr engen Austausch und dem gemeinsamen systematischen Aufbau 
von Strukturen und Netzwerken, inklusive diverser Formen von logistischer Unterstützung 
(Medien, Material, Räumlichkeiten, in geringem Ausmaß auch finanzielle Unterstützung).  

So unterschiedlich intensiv de Austausch ist, so unterschiedlich sind auch die Anforderungen 
und Themengebiete, in der die Wirtschaftsförderung 4.0 Manager*innen agieren.  

Einen wichtigen Anteil in der Zusammenarbeit macht die Suche nach Räumlichkeiten bzw. 
Lokalitäten für die Initiativen aus. So gelang es bsw. Ladenlokale, Verteiler für regionale Le-
bensmittel und Außenflächen für Initiativen zu finden. Die jeweiligen Akteur*innen wussten 
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im vorhinein oft nicht wen sie ansprechen sollten oder waren zeitlich nicht in der Lage diese 
Lokalitäten ausfindig zu machen. Entsprechend ihrer eigenen Beurteilung profitieren sie da-
her sehr von der Zusammenarbeit mit Wirtschaftsförderung 4.0. Auch konzeptionell ist die 
Wirtschaftsförderung 4.0 in die Immobiliennutzung integriert, wenn sie bspw. gemeinsam 
mit Eigentümer*innen Pläne für die (Zwischen-)Nutzung von Immobilien erarbeitet. So 
könnte in einem Wittener Leerstand beispielsweise bald ein Pop-Up Store für regionale Pro-
dukte entstehen.  

Die Position der Wirtschaftsförderer*innen als Schnittstelle zwischen engagierter Bürger*in-
nenschaft, nachhaltiger Wirtschaft und Stadtverwaltung erweist sich auch an anderer Stelle 
als zuträglich. Wie einige Initiativen berichteten, gelinge es der Wirtschaftsförderung 4.0 Ak-
teur*innen aus unterschiedlichen Netzwerken miteinander in Austausch zu bringen und ge-
meinsame Aktionen und Veranstaltungen anzustoßen. Dies gelte sowohl für kleine (private 
und öffentlich) Veranstaltungsformate, als auch für große Themenevents, an denen sich auch 
die engagierte Bürger*innenschaft beteiligen konnte (z.B. die Ausstellung Urbane Produk-
tion).  

„Ich war sehr erstaunt, dass es so jemanden wie Theresa in der Wirtschaftsförderung gibt. 
Jemanden, der extra dafür da ist und uns hilft sowas wie eine Verteilstelle zu finden. Das 
hat auch alles total gut geklappt. Dafür bei der Stadt jemanden zu fragen, auf die Idee wä-
ren wir gar nicht gekommen.“ - Landwirtin aus Wuppertal  

Zudem berichteten einige Interviewpartner*innen davon, dass die Wirtschaftsförderung sie 
bei der Entwicklung neuer Produkte (z.B. Aufbau einer regionalen Online-Plattform, mobile 
Ehrenamtsberatung, Mitaufbau eines Co-Working Spaces) entscheidend unterstützen konnte.  

Auch erklärten die Akteur*innen, dass die Wirtschaftsförderung durch diese Arbeit nachhalti-
ges Denken und Wirtschaften präsenter gemacht habe. Dies sei ein wichtiger Schritt auf dem 
Weg in der Stärkung alternativer, nachhaltiger Wirtschaftsformen, da sowohl bei den Men-
schen “einfach Türen aufgegangen” seien, als auch die Stadtverwaltung nachhaltiges und kol-
laboratives Wirtschaften stärker in den Fokus nehme. Gleichzeitig wurde auch von Schwierig-
keiten berichtet, mit denen die Wirtschaftsförderung 4.0 als (teilweise) Teil der Verwaltung 
zu kämpfen habe, gerade wenn Verwaltung und/oder Politik zerstritten seien. Dies erschwere 
die Möglichkeit große Impulse zu setzen (mehr dazu Feedback, s.u.).  

Dabei agiere die Wirtschaftsförderung 4.0 sehr nah an den jeweiligen Akteur*innen und sei 
oft eine präsente Ansprechpartner*in. Dieses Engagement im Bereich der Nachhaltigkeit sei 
mitunter auch eine ganz neue Erfahrung für die Initiativen und Unternehmen in der Zusam-
menarbeit mit der Stadt und zeige neue Kooperationsmöglichkeiten auf. Neben der Erweite-
rung des Netzwerks und des Zusammenbringens von Akteur*innen aus unterschiedlichen Be-
reichen, berichteten viele Initiativen zudem, dass es der Wirtschaftsförderung 4.0 gelinge ihre 
Reichweite zu vergrößern, z.B. durch Social-Media Beiträge und Interviews.  

Von Unterstützung für die Beantragung von Fördermitteln und den damit einhergehenden 
Prozess wurde nur in einem Fall berichtet. 
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3.7.3 Feedback und Kritik  

Im Zuge der Interviews wurden einige Aspekte der Wirtschaftsförderung 4.0 gelobt, andere 
kritisiert. Zudem wurden die Strukturen, in denen die Wirtschaftsförderung 4.0 eingebettet 
ist, beleuchtet. 

Im Folgenden wird das positive Feedback präsentiert. Ein Großteil der Inter-
viewpartner*innen zeigte sich erfreut über die Einrichtung der Stelle in ihrer Stadt und beton-
ten die positiven Effekte und Unterstützungshilfen, die das Projekt leisten konnte. Besonders 
wertgeschätzt wurde es, wenn die Manager*innen über praktische Erfahrung und/oder ein 
großes Netzwerk verfügten. Gerade die Netzwerkarbeit sei für die Projekte und Initiativen 
sehr wichtig, koste sie im Zweifel doch viel Arbeit, wenn sie ohne Unterstützung stattfinde. 
Hier kann und konnte die Wirtschaftsförderung 4.0 bereits unterstützend wirken. Die not-
wendige Unterstützungsarbeit wurde dort besonders deutlich, wo die Wirtschaftsförderung 
4.0 Projekte und Veranstaltungen initiieren und mitgestalten konnte, die andernfalls gar 
nicht realisiert hätten können und wiederum eine große positive Wirkung auf das Schaffen 
einiger Interviewpartner*innen hatte, z.B. der Aufbau eines Pop-Up Stores oder die Vermitt-
lung von Räumlichkeiten für eine Abholstation der solidarischen Landwirtschaft.  

“Ja also die Unterstützung von Christoph Schösser war, würde ich sagen, vorbildlich, also 
immer ansprechbar, auch immer teilnehmend an den Sitzungen. [...] Ja, und ich fand auch, 
dass die finanziellen Zuwendungen einfach angemessen waren, also nicht übermäßig und 
irgendwie genau zum richtigen Zeitpunkt und ja, war gut, so, dass man das Gefühl hatte, 
wir haben es aber doch alleine gestemmt. Wir sind nicht abhängig als Gruppe. Und was ein 
riesen Erfolg war, war die Besucherfrequenz im Laden selbst, das war riesengroß. Auch die 
Umsätze, also die direkten Käufe.” - Einzelhändlerin aus Witzenhausen  

Meist beschränke sich in diesen Fällen die Zusammenarbeit nicht nur auf die einmalige Bera-
tung bzw. Vermittlung, sondern sei der Startschuss einer längerfristigen Kooperation. Gene-
rell äußerten viele Interviewpartner*innen den Wunsch auch in Zukunft mit der Wirtschafts-
förderung 4.0 zusammenarbeiten zu wollen. Dabei konnten auch ganz neue Partner*innen 
gewonnen werden, die traditionell nicht oder kaum mit der Stadt zusammenarbeiten (wie z.B. 
landwirtschaftliche Betriebe) und neue Potenziale bereits möglich gemacht sowie weitere Ent-
wicklungen ermöglicht werden (z.B. gemeinsame Kooperation für nachhaltigere regionale 
Versorgung mit Landwirt*innen aus der Region). Hier gelang es der Wirtschaftsförderung 4.0 
bereits als Brücke zwischen Land und Stadt zu fungieren.  

Gerade für die Etablierung und Unterstützung nachhaltiger Projekte brauche es jedoch eine 
langfristige Perspektive. Die zwei Jahre Projektlaufzeit stießen zwar wichtige Arbeit an, rei-
chen aber längst nicht aus. Viele Initiativen und Unternehmen wünschen sich daher, dass die 
Wirtschaftsförderung dem Projektstatus enthoben und verstetigt wird. Zudem wird angeregt, 
dass die Manager*innen mehr eigene Befugnisse haben sollten und ggf. mit einem eigenen 
Budget Projekte auch konsequenter finanziell unterstützen könnten.  

Im Folgenden wird die Kritik aufgezeigt. So wurde geäußert, dass durch die kurze Projekt-
laufzeit und die Unsicherheit einer Weiterbeschäftigung das Projekt “zwei Jahre im Überle-
benskampf-Modus” gewesen sei und dementsprechend auch oft abhängig von der Gunst der 
jeweiligen Wirtschaftsförderung gewesen sei. Dies habe vereinzelt die Entwicklung und Ver-
folgung einer konsequente Handlungsstrategie erschwert, z.B. in der Schwerpunktsetzung 
von Veranstaltungsreihen. Die Schwierigkeit bestehe zudem darin, zwar mutige 
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Veränderungen innerhalb der Stadt und der Stadtverwaltung anzugehen und sich gleichzeitig 
innerhalb der Verwaltung nicht ins Abseits zu stellen. Dies sei manchmal, jedoch nicht immer 
gelungen. Auch wegen der wahrgenommenen Schwierigkeiten und Hartnäckigkeiten der 
Stadtverwaltungen und Lokalpolitik forderte eine Akteurin, dass es noch viel mehr Akteur*in-
nen wie die Wirtschaftsförderung 4.0 brauche, um einen wirklichen nachhaltigen Wandel vor 
Ort initiieren zu können.  

“Wenn du eine Stadtverwaltung mit sich alleine lässt, da kannst du so viel Wirtschaftsförde-
rung 4.0 daneben stellen, wie du willst. Da passiert erstmal gar nichts, solange nicht der 
Druck von den Akteuren von außen irgendwie da ist.” - Urbaner Produzent aus Witten   

In diesem Sinne wurde auch angemerkt, dass die Arbeit der Wirtschaftsförderung 4.0 stark 
von der bisherigen Verwaltungsstruktur abhängt, sowohl von der Organisation als auch von 
der internen Kultur. So berichteten einige Interviewpartner*innen, dass die bisherige Ange-
bots- und Beratungsstruktur (von städtischen und assoziierten Institutionen) meist unkoordi-
niert und unabgestimmt ablaufe. Eine Zusammenarbeit der relevanten Akteur*innen und 
klare Zuständigkeiten bsw. in den Bereichen Marketing, Standortentwicklung, Innenstadtent-
wicklung und Wirtschaftsförderung ließe einen höheren Mehrwert erwarten.  

Zudem wurde angemerkt, dass das Konzept der Wirtschaftsförderung 4.0 einigen Akteur*in-
nen nicht in Gänze klar geworden sei. Teilweise wurde dafür der Projektname verantwortlich 
gemacht, mit dem viele Leute nichts anfangen könnten. Eine Initiative äußerte Bedenken, sie 
habe sich durch den Namen gar nicht angesprochen gefühlt, weil sie sich nicht als Teil der 
klassischen Wirtschaft sehe, da sie kein Geld verdienen wolle. So hätten sie die Wirtschafts-
förderung 4.0 gar nicht erst angesprochen, wenn diese nicht auf sie zugekommen wäre. An-
dere wiederum haben sich eine detaillierte Einführung in das Projekt, seine Ziele und Aufga-
benbereiche gewünscht. 
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4 Analyse  
Die Eindrücke der Interviews und die Analyse stellen natürlich nur einen Ausschnitt aus der 
umfassenden Arbeit der Zielgruppe und der Wirtschaftsförderung 4.0 dar. Dennoch können 
im Hinblick auf die Forschungsfragen einige Erkenntnisse gewonnen werden.  

Der folgende Teil widmet sich demnach der Beantwortung der in der Einleitung beschriebe-
nen Forschungsfragen. Die erste Frage legt den Fokus dabei auf Herausforderungen bzw. Un-
terstützungsbedarfe der Initiativen und Unternehmen, d.h. auf diejenigen, die potenziell von 
der Wirtschaftsförderung 4.0 profitieren: Was sind Herausforderungen und Unter-
stützungsbedarfe städtischer Akteur*innen innerhalb der Geschäftsfelder der 
Wf4.0? Die zweite Forschungsfrage rückt die Arbeit der Wirtschaftsförderung 4.0 und der 
Manager*innen in den Fokus und fragt nach den Herausforderungen und Erfolgsfaktoren des 
Projekts als Ganzes: Was sind Herausforderungen und Erfolgsfaktoren für Wf4.0 
als Projekt?  

Dabei wird deutlich, dass es große Schnittmengen zwischen der ersten und zweiten For-
schungsfrage gibt, da der Erfolg der Wirtschaftsförderung 4.0 natürlich unmittelbar mit den 
Herausforderungen und Bedarfen der zu unterstützenden Akteur*innen verbunden ist. 
Gleichzeitig zeigt sich, dass sich hier im Hinblick auf die übergeordneten Ziele der Wirt-
schaftsförderung 4.0 auch eigenständige Fragestellungen und Analysen konzeptioneller Natur 
zum Erfolg des Projekts ergeben. Diese Herausforderungen und Erfolgsfaktoren gehen über 
alltägliche Unterstützungsbedarfe wie akute Beratungsleistungen für die Initiativen und Un-
ternehmen hinaus. Sie umfassen zudem notwendige Weiterentwicklungen für das Projekt, die 
sich aus den Interviewauswertungen ergeben (mehr dazu im Kapitel 5: Lessons learned). 

Wie die Auswertung der Interviews aufzeigen konnte, gab es sowohl interne als auch externe 
Barrieren (bzw. Herausforderungen). Im Zentrum der internen Barrieren standen die Meiste-
rung des multiplen Wandels und der Mangel an Zeit und Know-How. Extern wurden die Initi-
ativen und Unternehmen v.a. durch chaotische Zusammenarbeit bzw. fehlende Koordination 
wichtiger Akteur*innen innerhalb der Stadt, fehlende Unterstützung durch Stadt und Politik 
sowie fehlende integrierte Regionalisierung und Probleme bei der Finanzierung behindert. 
Aus diesen Faktoren ergaben sich mehr oder weniger direkte Unterstützungsbedarfe. Im Fo-
kus standen, entlang der oben analysierten Unterstützungsbedarfe, folgende Aktivitäten: Un-
terschiedliche Beratungsangebote wie Fördermittelberatung oder Beratung rund um das 
Thema Digitalisierung, Finanzierung, Hilfe bei Kommunikation und Koordination (inkl. Ver-
netzung) sowie die Förderung integrierter Regionalisierung. 

4.1 Angebote der Wirtschaftsförderung 4.0 und Unterstützungsbedarfe der 
Initiativen und Unternehmen 

Deutlich wird, dass drei der vier hauptsächlich geäußerten Unterstützungsbedarfe, 
Beratungsangebote (unterschiedlicher Art), Kommunikation/Koordination 
und Förderung integrierter Regionalisierung städteübergreifend im Angebot-
sportfolio der Wirtschaftsförderung 4.0 adressiert werden. Je nach individuellem 
Fokus und Netzwerk überwiegt das ein oder andere Angebot von Seiten der Wirtschaftsförde-
rung 4.0. Dies schildern unterschiedliche Initiativen und Unternehmen im Hinblick auf die 
bisherigen Erfahrungen für alle drei Unterstützungsbedarfe. Bei Finanzierungsbedarfen 
bzw. -problemen (Fokus: Herausforderungen bei Gründungen und sehr kleinvolumige 
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Direkthilfen) konnte die Wirtschaftsförderung 4.0 bisher nicht systematisch Unterstützung 
anbieten, wenn auch vereinzelt kleine Finanzierungshilfen geleistet und Fördermittelberatung 
(siehe Beratungsangebote) angeboten werden konnten.  

Die Struktur der Analyse ergibt sich wie folgt: Im ersten Teil werden die wichtigsten Analyse-
punkte aus den vier oben genannten großen Unterstützungsbedarfen der Initiativen und Un-
ternehmen beleuchtet. Der zweite Teil befasst sich mit der Rolle und dem Selbstverständnis 
der Wirtschaftsförderung 4.0 und fokussiert sich auf drei Aspekte: Die Wirtschaftsförderung 
4.0 als Diskussionsraum und Inkubator für alternatives Wirtschaften, die Kompetenzen, die 
die Manager*innen zur erfolgreichen Unterstützung vor Ort mitbringen müssen und die Rolle 
der Manager*innen innerhalb der unterstützen Projekte sowie innerhalb der Stadtverwaltung. 
Dabei folgen die Unterkapitel der Logik der Beantwortung der beiden Forschungsfragen: So-
wohl die Herausforderung für die Zielgruppe als auch für das Projekt selbst sollen analysiert 
und Handlungsoptionen erarbeitet werden. 

4.1.1 Beratungsangebote 

Der geäußerte Digitalisierungsdruck für unterschiedliche Akteur*innen vom Einzelhandel bis 
zur Freiwilligenberatung ist groß. Die Corona-Pandemie hat diesen Trend nochmals befeuert. 
Dementsprechend wurde die Unterstützung der Wirtschaftsförderung 4.0 im Bereich Digitali-
sierung gewertschätzt. Die Palette an Dienstleistungen in diesem Bereich reichte von der blo-
ßen Registrierung des Geschäfts als Google Shop hin zur Begleitung der Entwicklung eines 
Online-Shops für regionale Produkte und wurde gerade in Witten und Witzenhausen nachge-
fragt, wo das Beratungsangebot vonseiten der Stadt teilweise schwach ausgebaut ist. Dies gilt 
auch für die Fördermittelberatung, die kaum von Initiativen und wenigen (Sozial-)Unterneh-
men selbst geleistet werden kann, aufgrund von Zeitmangel und/oder fehlendem Wissen. 
Hier wäre ein systematisches Angebot vonseiten der Wirtschaftsförderung 4.0 nötig gewesen, 
bsw. in Form einer Sprechstunde, die die gesamte Beratungspalettte der möglichen Förderun-
gen (Arten von Förderung vorstellen, Förderungen raussuchen, Verfassen von Anträgen etc.) 
abdeckt. Teilweise wurden Förderungsmöglichkeiten bereits von Seiten der Manager*innen 
aufgezeigt. Da die adäquate Fördermittelberatung sehr zeitaufwendig ist, stellt sich die Frage, 
ob dafür die benötigte Betreuungszeit zur Verfügung gestellt werden könnte. Dies ist jedoch 
abhängig von den Aufgabenfeldern und -kapazitäten der jeweiligen Manager*innen und da-
von wie sie in die Strukturen der Stadtverwaltung/Wirtschaftsförderung eingegliedert sind. 
Neben der Fördermittelberatung erscheint es auch eine Finanzierungsberatung oder -vermitt-
lung wichtig, je nachdem wie die jeweilige Stadt institutionell ausgestattet ist (dies kann bei-
spielsweise eine Start-Up bzw. Social-Entrepreneurship-Beratung erfüllen). 

4.1.2 Finanzierung  

Gerade für unkonventionelle Unternehmensformen oder Vereine in Gründung ist es oft unab-
dingbar eine stabile Finanzierung zu erhalten. Gleichzeitig ist eine Finanzierung über die 
Hausbank ungemein schwierig. Wie einige Akteur*innen in den Interviews berichteten, war 
es nicht möglich entsprechende Kredite für ihre nachhaltigen Geschäftsmodelle zu erhalten. 
Hier ist die Wirtschaftsförderung 4.0 gefragt. Eine fachmännische Prüfung/Beratung der je-
weiligen Geschäftsidee oder des Finanzierungsplans, sollte in den jeweiligen Städten gewähr-
leistet werden, da sie mitunter helfen kann die Banken von der Geschäftsidee zu überzeugen 
und die Chancen auf einen positiven Kreditbescheid vergrößern könnten. Gerade in kleinen 
Städten mit wenigen Beratungsangeboten braucht die Wirtschaftsförderung 4.0 entweder 
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selbst diese Beratungskompetenz oder sie muss den Hilfe suchenden Akteur*innen passende 
(online) Angebote zur Verfügung stellen. Ein Beispiel dafür ist die co-kreative online Grün-
dungsberatung im Rahmen des Projekts Neue Urbane Produktion in Wuppertal. Diese Ange-
bote bzw. diese Vernetzung mit Anbieter*innen (gerade mit Fokus auf Finanzierung, Förde-
rung und Digitalisierung) sollten zur Grundpalette der Wirtschaftsförderung 4.0 gehören.  

Ein weiterer Hebel der Wirtschaftsförderung 4.0 kann die unbürokratische Bereitstellung von 
finanzieller Unterstützung bestimmter Projekte sein. Dies wurde bereits in Witzenhausen er-
folgreich durchgeführt und kann Projektpartner*innen bsw. bei der Anschaffung von Hilfs-
mitteln oder bei der Durchführung von Veranstaltungen unterstützen. Gerade zivilgesell-
schaftliche Projekte wie Urban Gardening oder Repair Cafés benötigen meist nur kleine Geld-
mengen zur Deckung der Material- oder kurzfristigen Mietkosten, deren (Nicht-)Deckung 
über das Fortbestehen des Projekts entscheiden kann.  

Hier ist auch eine Kooperation der Wirtschaftsförderung 4.0 mit örtlichen Geldgeber*innen 
möglich, die bereits unbürokratische Förderungen und Finanzierung von Projekten anbieten. 
Ziel der Wirtschaftsförderung 4.0 sollte es dabei sein zu Beginn der Projektlaufzeit Kontakt 
mit allen potenziellen Geldgeber*innen aufzunehmen, die Konditionen und Informationen 
der jeweiligen Förderung an Initiativen und Partner*innen weiterzugeben bzw. die Akteur*in-
nen direkt miteinander zu vernetzen. Die bisherigen potenziellen Förderungspartner*innen 
reichen von Banken, großen regionale Versicherungen über Unternehmen oder einem Quarti-
ersfonds im Rahmen des Integrierten Stadtentwicklungskonzepts. Weitere Förderungs-
partner*innen sind denkbar. Hier gilt es das Wissen über Förderungen in der Wirtschaftsför-
derung 4.0 zu bündeln und an die Zielgruppe weiterzugeben. 

4.1.3 Koordination und Kommunikation  

Der Erfolg der Wirtschaftsförderung 4.0 hat maßgeblich mit der erfolgreichen Vernetzungsar-
beit zu tun. Dies betrifft sowohl die Vernetzung zwischen Kooperationspartner*innen unterei-
nander als auch die Vermittlung von Räumlichkeiten für Initiativen und Unternehmen. Auf-
grund der Breite der sektorübergreifenden Einsatzbereiche hat sich die Wirtschaftsförderung 
4.0 als wertvolle Vernetzungsstelle entpuppt. Nur durch die breite Vernetzung in der Stadt 
war bsw. die erfolgreiche Vermittlung von Räumlichkeiten möglich. Diese Konstellation er-
möglicht darüber hinaus auch die Entstehung unkonventioneller Kooperationen innerhalb 
der Stadt. So soll in Witten in den kommenden Monaten ein Regionalladen in der Stadtgalerie 
entstehen. Auch die Zusammenarbeit bsw. zwischen Freiwilligenagentur und Unverpacktla-
den in Form einer mobilen Ehrenamtsberatung zeigt Synergieeffekte, die Menschen in der 
Stadt zusammenbringen kann. Diese Beispiele zeigen die Bedeutung dieser Koordination, die 
vor dem Projekt der Wirtschaftsförderung 4.0 nicht realisiert werden konnten, obwohl viele 
der Bedarfe bereits lange existierten, jedoch meist aufgrund von Zeitmangel nie realisiert 
wurden. 

Daneben hat sich nicht nur die Vernetzung zwischen Stadtakteur*innen als wichtiges Arbeits-
paket ausgezahlt, auch die Beratung und Begleitung innerhalb von Netzwerken und Projekt-
gruppen erwies sich als hilfreich und notwendig. Gerade bei der Realisierung von gemein-
schaftlichen Großprojekten innerhalb eines Netzwerks (wie bsw. für den Aufbau eines ge-
meinschaftlichen Online-Shop in Witzenhausen) waren die Moderationsfähigkeiten der Wirt-
schaftsförderung 4.0 gefragt. Das daraus entstehende Vertrauensverhältnis hat in den 
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meisten Fällen dazu geführt, dass die Manager*innen der Wirtschaftsförderung 4.0 in allen 
drei Untersuchungsstädten als diejenige Brücke (oder Brückenbauer*innen) wahrgenommen 
wurden, die zwischen Initiativen/Unternehmen und der Stadt bisher gefehlt hatte. Dies ist 
gerade vor dem Hintergrund interessant, da viele Akteur*innen Unmut über die Arbeitsweise 
und Kommunikation der städtischen Verwaltung geäußert hatten. Die Wirtschaftsförderung 
4.0 erfüllt hier dem folgend auch die wichtige Funktion, die Verbindung zwischen aktiver 
Stadtbevölkerung und Stadt nicht abreißen zu lassen bzw. die Stadt als Projektpartner*in wie-
der mitzudenken. Vor dem Hintergrund der großen Anzahl an engagierter Bürger*innen-
schaft in allen drei Städten, erscheint diese Botschaft sehr wichtig zu sein für die zukünftige 
Entwicklung der Städte.  

Das breite Netzwerk der Wirtschaftsförderung 4.0 konnte in einigen Fällen wiederum auch 
als Multiplikator für die Pressearbeit genutzt werden. Im Laufe der bisherigen Projektlaufzeit 
entstanden Öffentlichkeitsformate wie “Theresas Tipp” (in Wuppertal), Veröffentlichungen 
auf dem Projekt eigenen Blog oder Presseprodukte im Rahmen von Veranstaltungsreihen wie 
der Urbanen Produktionswoche in Witten. Diese Formate haben unterschiedliche Projekte für 
eine größere Öffentlichkeit sichtbar gemacht und bei der Vernetzung und Erweiterung der 
Reichweite geholfen. In einigen Fällen reichte diese Vernetzungsarbeit schon aus, um zentrale 
Unterstützungsbedarfe der Initiativen zu befriedigen. Die Eindrücke der Interviews ergeben 
hier einen relativ eindeutigen Bedarf nach erfolgreicher Öffentlichkeitsarbeit. In Abstimmung 
mit den Kompetenzen der jeweiligen Manager*innen sollte dies daher ans fester Bestandteil 
des Angebotsportfolios der Wirtschaftsförderung 4.0 aufgeführt werden. 

Implizit wird hier bereits ein Problem deutlich, dass sehr viele Akteur*innen angesprochen 
haben und die Arbeitsweise der Wirtschaftsförderung 4.0 direkt betrifft. Es geht um die be-
reits angesprochene wahrgenommene fehlende Zusammenarbeit und Koordination der unter-
schiedlichen unterstützenden Akteur*innen in der Stadt. Unterstützungsangebote von Seiten 
der Stadt müssen besser ineinandergreifen und abgesprochen werden. Eine Interviewpartne-
rin beschreibt die aktuelle Situation treffend als Projektitis. Hier erscheint es wichtig, dass die 
unterschiedlichen Multiplikator*innen in der Stadt klare Übereinkünfte über Arbeitsteilung 
und Zuständigkeiten treffen und nach außen kommunizieren. Für die Wirtschaftsförderung 
4.0 könnte das bedeuten, zu Beginn des Projekts diejenigen Akteur*innen ausfindig zu ma-
chen, die als städtische und private Multiplikator*innen in der Stadt/Region agieren und ge-
meinsame Strategien und Zuständigkeiten sowie potenzielle Synergien in der Förderung aus-
zuloten. 

4.1.4 Förderung integrierter Regionalisierung  

Die Förderung integrierter Regionalisierung hat sich als weiteres Feld herauskristallisiert, in 
welchem Angebote der Wirtschaftsförderung 4.0 und Erwartungen und Unterstützungsbe-
darfe der Initiativen und v.a. landwirtschaftlichen Unternehmen erfolgreich zusammenge-
kommen sind. Dies betrifft die unterschiedlichsten bereits beschrieben Kooperationen und 
Pläne (Abholstation für solidarische Landwirtschaft, Aufbau Regionalregal und Regionalla-
den, Aufbau Online-Shop etc.). Besonders die Zusammenarbeit mit landwirtschaftlichen Ak-
teur*innen ist ein erfolgreiches Alleinstellungsmerkmal, das die Wirtschaftsförderung 4.0 als 
Projekt innerhalb bzw. nahe der Stadtverwaltung ausfüllt. Die bisherigen Kooperationen sind 
jedoch erst ein Start. Gerade in den Bereichen kommunale regionale Versorgung und Er-
schließung regionaler Absatzmärkte gibt es noch viel Kooperationsbedarf nach systematischer 
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Unterstützung von Seiten der Wirtschaftsförderung 4.0. Hier wären je nach Stadt spannende 
nächste Schritte denkbar, die auch die Stadt als Akteurin in die Verantwortung nehmen 
könnte, bsw. die kommunale Verpflegung und Versorgung umzustellen. Dies wird in Witten 
und Wuppertal bereits flankierend durch das Projekt Global Nachhaltige Kommune Nord-
rhein-Westfalen angeschoben, in dessen Arbeit die Wirtschaftsförderung 4.0 integriert 
ist/war (in Witten ist der Prozess im Frühjahr 2021 zu Ende gegangen, an dessen Ende die 
Entwicklung der ersten kommunalen Nachhaltigkeitsstrategie stand).  

Auch im Bereich nachhaltiger Tourismus gibt es bereits Pläne für eine Zusammenarbeit mit 
der Wirtschaftsförderung 4.0. In Witten gibt es bsw. Austausch zwischen Landwirt*innen und 
der Wirtschaftsförderung 4.0 für die nachhaltige Kultivierung von Mohn im stadtnahen Erho-
lungsgebiet. Auffällig ist, dass einige Akteur*innen den Wunsch geäußert haben, dass sich die 
Stadt verstärkt für ein attraktiveres und grüneres Stadtbild einsetzt, z.B. für die Tourismus-
branche, aber auch um die Verödung der Innenstädte aufzuhalten. Auch für Witzenhausen 
spielt ein nachhaltiges Stadtbild in der touristischen Vermarktung eine besondere Rolle. Die 
dort ansässige Tourist-Information ist nicht nur deshalb eine wichtige Kooperationspartnerin 
für die Wirtschaftsförderung 4.0 vor Ort. In der Hinsicht kann die Entwicklung/der Ausbau 
einer nachhaltigen Tourismusbranche ein wichtiger Faktor für eine positive Entwicklung der 
regionalen Wirtschaft sein, inkl. regionaler landwirtschaftlicher Erzeugnisse, Getränke, 
Handwerk etc. Wichtig wäre hier eine gut abgestimmte Zusammenarbeit zwischen den not-
wendigen städtischen Akteur*innen. Auch hier sollte die Wirtschaftsförderung 4.0 v.a. als 
Brückenbauerin auftreten und wichtige Akteur*innen vernetzen, gleichzeitig aber die notwen-
digen Weichen für einen nachhaltigen, extensiven Tourismus legen (z.B. durch Beratung, 
Konzeptbegleitung etc.).  

4.2 Rolle und Selbstverständnis der Wirtschaftsförderung 4.0 

4.2.1 Diskussionsraum und Inkubator für alternatives Wirtschaften  

Die bisher genannten Aspekte der Analyse betreffen direkte Alltagsherausforderungen der 
Initiativen und Unternehmen, die Wirtschaftsförderung 4.0 tritt hier in gewisser Art und 
Weise als Inkubator für die Zielgruppe und deren Visionen auf und versucht die Rahmenbe-
dingungen für deren Erfolg direkt zu verbessern, indem sie z.B. konkrete Beratungsleistungen 
für zentrale Herausforderungen (wie bsw. zur erfolgreichen Finanzierung) anbietet. Dies ist 
ein maßgeblicher Teil der Wirtschaftsförderung 4.0 an deren Gelingen sich die Manager*in-
nen orientieren sollten. Wie bereits oben in den Beiträgen zur Erwartung an die Wirtschafts-
förderung 4.0 beschrieben, gibt es darüber hinaus den Bedarf alternative, gemeinwohlorien-
tierte Formen von Wirtschaft diskursiv weiterzudenken und in der Stadt und Stadtverwaltung 
zu verfestigen. Denkbar wären hier Beteiligungs- und Informationsformate wie Workshops, 
Vorträge oder Themenwochen in die Städte zu holen. So gab es z.B. in Witzenhausen zwei 
Workshops zum Thema solidarische Ökonomie. Hier gab es die Möglichkeit gemeinsam zu 
befragen wie die Prinzipien der solidarischen Ökonomie in die Region hineingetragen werden 
könnten. Gleichzeitig können neue Kontakte geknüpft werden und Projekte/Initiativen aus 
solchen Begegnungsräumen entstehen. In diesem konkreten Beispiel etwa bildete sich eine 
Gruppe zum Aufbau eines kollektiven Co-Working Spaces für Witzenhausen aus dem Work-
shop heraus.  

Dieser diskursive Teil ist insofern wichtig, als dass es die Wirtschaftsförderung 4.0 zum Ziel 
hat einen allgemeinen Veränderungsprozess im wirtschaftlichen Denken vor Ort anzustoßen, 
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anstatt in einer etwaigen Arbeitsteilung mit der konventionellen Wirtschaftsförderung die 
Förderung nachhaltiger Projekte zu übernehmen, während der Rest der Stadtverwaltung und 
Wirtschaftsakteur*innen ihre Förderungs- und Handlungsprinzipien nicht verändert. Inso-
fern hat die Wirtschaftsförderung 4.0 neben der direkten unmittelbaren Aufgaben auch eine 
langfristige Vision. Im Sinne der Idee der Resilienz steht hinter der Wirtschaftsförderung 4.0 
die Vorstellungen, Regionen anpassungsfähiger und krisenfester zu machen. Dazu gehören 
maßgeblich auch regionale Initiativen kollaborativen Wirtschaftens und gemeinschaftlicher 
Produktion, die zu einer größeren regionalen Autonomie beitragen können (Kopatz 2021: 36). 
In einem Wirtschaftssystem, in dem Menschen meist zueinander in Konkurrenz stehen, kann 
die Wirtschaftsförderung 4.0 dabei unterstützen, einen Raum zu schaffen, indem Kooperation 
ausprobiert werden kann und neue gemeinschaftliche Projekte entstehen können. Die unter-
schiedlichen Arbeitskreise, Netzwerke und Diskussionsräume, die die Wirtschaftsförderung 
4.0 in den unterschiedlichen Städten begleitet hat, zeigen wie erfolgreich und divers Wirt-
schaft vor Ort aussehen kann.  

Aus den Interviews und der Arbeitsweise der Wirtschaftsförderung 4.0 wird deutlich, dass das 
Zusammenbringen unterschiedlicher Akteur*innen und die gemeinsame Entwicklung einer 
Vision für eine lebenswerte Stadt bzw. Region ein zentraler Erfolgsfaktor der Wirtschaftsför-
derung 4.0 sein muss. Hier scheint es Lücken und Bedarfe innerhalb der Städte zu geben, 
wünschen sich doch viele Stadtakeukteur*innen unbürokratische und kreative Maßnahmen, 
um die Verödung der Städte zu unterbinden. Dies beinhaltet punktuelle Interventionen in der 
Stadt zur Stadtverschönerung und Verbesserung der Lebensqualität, genauso wie langfristige 
Strategien zur nachhaltigen Stadtentwicklung.  

Ohne eine klare Strategie und Förderung nachhaltiger sozialer und wirtschaftlicher Struktu-
ren vor Ort werden Städte und Regionen kaum in der Lage sein Attraktivität auszustrahlen. In 
der systematische Förderung der sog. weichen Standortfaktoren nimmt die Wirtschafts-
förderung 4.0 daher eine wichtige Rolle ein (Kopatz 2021: 57). Die Interviews scheinen diese 
Position der Wirtschaftsförderung 4.0 zu bestätigen. Ihr wird eine wichtige Rolle, gemeinsam 
mit anderen Multiplikator*innen (je nach Stadt), in der nachhaltigen Stadtentwicklung zuge-
wiesen. Deutlich wird auch, dass die Wirtschaftsförderung 4.0 damit eine Funktion ausübt, 
die zwar eigentlich bereits im Aufgabenfeld konventioneller Wirtschaftsförderung liegen 
sollte (Kopatz 2021: 88). In den meisten Fällen wird sie jedoch kaum so interpretiert, was al-
lein daraus resultiert, dass die wenigsten Interviewpartner*innen im Vorfeld mit der her-
kömmlichen Wirtschaftsförderung zusammengearbeitet haben. Das liegt nicht zuletzt an den 
meist sehr unterschiedlichen Erfolgsindikatoren von Wirtschaftsförderung und Wirtschafts-
förderung 4.0. Ziel der Wirtschaftsförderung 4.0 ist es die Reduktion der Wirkung von Wirt-
schaftsförderung auf ausschließlich finanzielle Indikatoren zu hinterfragen (Kopatz 2021: 52). 
Spielen klassischerweise Gewerbesteuern und Arbeitsplätze eine dominante Rolle für Wirt-
schaftsförderer*innen, verweist die Wirtschaftsförderung 4.0 auf die oben ausgeführte Wich-
tigkeit, die Förderung von Lebensqualität und Gemeinsinn vor Ort nicht zu vernachlässigen. 

4.2.2 Kompetenzen  

Die bisher genannten Anforderungen an eine erfolgreiche Wirtschaftsförderung 4.0 sind 
hoch. Sie setzen sehr unterschiedliche Kompetenzen und Fähigkeiten von Seiten der Mana-
ger*innen voraus. Aus den Bedarfen der Interviews ergibt sich folgende Liste:  
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n Kompetenzen im Bereich Marketing und Öffentlichkeits- bzw. Pressearbeit inkl. 
Social-Media  

n Beratungskompetenzen im Bereich Projektmanagement (Wo steht ein Projekt? 
Was braucht ein Projekt zur erfolgreichen Umsetzung?) 

n Kommunikations- und Moderationsfähigkeiten für die Konzeptionierung von 
Ideen, Projekten und Gründungen 

n Mediationsfähigkeit zur Beratung in Gruppen- und Konfliktsituationen  
n Wissen und Interesse an Wirtschaftsprozessen und Möglichkeiten sowie Proble-

men alternativer Wirtschaftsformen (Genossenschaften, solidarische Landwirt-
schaft, Kollektivarbeit etc.)  

n Erfahrung und Fähigkeiten für die Beantragung von Fördergeldern und Prüfung 
von Finanz- und Businessplänen 

n Digitalisierungskompetenz 

Dieser Blumenstrauß an Kompetenzen stellt gewissermaßen die Maximalanforderung an 
das Projekt Wirtschaftsförderung 4.0 dar. Natürlich kann nicht von den Manager*innen er-
wartet werden, dass sie in jedem Bereich ausreichend Kompetenzen und Erfahrungen mit-
bringen. Dennoch lohnt sich deren Betrachtung. Je nach Stadt kann dann entlang der vorhan-
denen Kompetenzen der Manager*innen gemeinsam eine Unterstützungsstruktur von ande-
rer Seite aufgebaut werden (z.B. Gründungsberatungen von anderen Partner*innen/Anbie-
ter*innen). Auch Skill-Sharing Workshops innerhalb der teilnehmenden Städte im Sinne ei-
nes Peer Learning oder die Hinzunahme von externen, erfahrenen Coaches aus der Region 
selbst, sind denkbar. Die bisherigen Berichte aus den Interviews zeigen auf, dass ein solcher 
oder ähnlicher Prozess nicht hinreichend stattgefunden hat. Hinzukommt, dass einigen Part-
ner*innen bis zuletzt Rolle und Kompetenzen der*des jeweiligen Manager*in der Wirtschafts-
förderung 4.0 nicht in Gänze klar geworden sind. Hier gilt es das individuelle Angebot, das 
den eigenen Kompetenzen entspricht, deutlicher mit den (potenziell) interessierten Ak-
teur*innen zu kommunizieren. Die dafür geeignete Form müsste gesucht werden. Flyer, Web-
seiten und Social Media bieten sich an, wurden aber auch teilweise eingesetzt ohne durchgän-
gig den gewünschten Effekt zu haben. 

Eine weitere besondere Herausforderung der Wirtschaftsförderung 4.0 ist, dass die Breite der 
zu unterstützenden Akteur*innen, die Unterschiedlichkeit der Angebote und die Komplexität 
der Anforderung zwischen direkter Beratung und langfristiger Entwicklung von Strategien 
und Visionen für die Region bzw. Stadt große organisatorische Herausforderung mit sich 
bringt. Eine eigenständige und effiziente Strukturierung und Projektmanagement-Fähigkei-
ten sind hier unabdingbar. Aufgrund der Komplexität und Fülle an Aufgaben sollte hier über 
eine intensivere Begleitung durch externe Partner*innen oder das Wuppertal Institut selbst 
nachgedacht werden. 

4.2.3 Rolle der Manager*innen  

Gleichzeitig lebt der Erfolg der jeweiligen Wirtschaftsförderung 4.0 Projekte auch vom Gestal-
tungsraum und den individuellen Foci der unterschiedlichen Manager*innen in den vier pri-
mären Unterstützungsbereichen. Das Konzept der Wirtschaftsförderung 4.0 ist breit und lässt 
bewusst gewisse Interpretationsspielräume offen. In diesem Sinne ist ein gewisses individuel-
les Rollenverständnis sinnvoll und wichtig. Mehr noch, gerade aus der unterschiedlichen In-
terpretation der Arbeit der Manager*innen können sich neue Netzwerke und erfolgreiche Ar-
beitsweisen ergeben. Mindestens drei wichtige Faktoren für die Ausgestaltung der 
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Rollen wurden sichtbar: Bedarfe, Verortung und Persönlichkeit (hier nicht genauer 
analysiert). 

Auffällig ist, dass die Anforderung an die Wirtschaftsförderung 4.0 sehr unterschiedlich sind, 
da sich Unterstützungszeitpunkt, -dauer und die Art und Weise sehr voneinander unterschei-
den. Während einige Initiativen lediglich eine temporäre Beratungsleistung wünschen, benö-
tigen andere Akteur*innen eigentlich eine langfristige Unterstützung, entweder weil sie zeit-
lich überlastet sind oder weil es Wissens- bzw. Kompetenzlücken gibt, die viel externe Hilfe 
benötigen (etwa Umschulungen und Begleitung beim Thema Digitalisierung).  

Die Rolle der Wirtschaftsförderung 4.0 ergibt sich unabhängig von ihrer Besetzung auch 
durch die Verortung der Wirtschaftsförderung innerhalb der Verwaltung (Witzenhausen, Wit-
ten) bzw. als Teil der stadteigenen GmbH (Wuppertal). Durch die enge Vernetzung zu zivilge-
sellschaftlichen Organisationen und Initiativen gelingt es der Wirtschaftsförderung 4.0 die 
Brücke zwischen Stadtbevölkerung und Stadtverwaltung zu sein. Dies kam bereits mehrfach 
in den Interviews zur Sprache. Viel spricht daher dafür, dass die Wirtschaftsförderung 4.0 in 
der Verwaltung, mit gleichzeitigem Kontakt in die Stadt hinein, richtig platziert ist. Inwiefern 
es der Wirtschaftsförderung 4.0  gelingt, die mit den Initiativen praktizierte Projektarbeitslo-
gik auf weitere Abteilungen der Verwaltung zu übertragen und die Arbeit der Verwaltung zu 
dynamisieren, lässt sich jedoch noch nicht beurteilen. Gerade diese Sonderrolle, inhaltlich wie 
konzeptionell, stellt die Wirtschaftsförderung 4.0 jedoch auch vor Herausforderungen. Wie in 
einigen Gesprächen deutlich wurde, stieß die Wirtschaftsförderung 4.0 in einigen Fällen auch 
auf großen Widerstand, v.a. von Seiten der Politik. Die Herausforderung für die Wirtschafts-
förderung 4.0 wird es sein, sowohl Initiativen und Unternehmen als auch die Stadt inklusive 
der Politik von einem neuen Verständnis der Wirtschaftsförderung zu überzeugen, damit sie 
auch auf die Unterstützung der Stadt und Politik für Initiativen und Projekte zählen kann. Ge-
rade bei ehrenamtlich geführten Projekten ist die Unterstützung der Stadt z.B. in Form von 
Partner*innenschaften oder Schirmherrschaften sehr wichtig. 

4.3 Städtische Multiplikator*innen und die Wirtschaftsförderung 4.0 
“Also ich glaube, wenn jetzt die klassische Wirtschaftsförderung anfangen würde, sich eben um diese 
ganzen vielen kleinen Initiativen [zu kümmern], und das sind ja nicht nur Gründungen [...], sondern 
das sind ja auch Vereine [...]. Das kann die normale Wirtschaftsförderung gar nicht machen, also von 
daher sehe ich das schon in jedem Fall also einen großen Vorteil.” - Gründungsberatung.   

Bei der Vorbereitung des Sampling und im Verlauf der Interviews wurde klar, dass neben 
dem Zusammenspiel von Wirtschaftsförderung (4.0), Verwaltung und Initiativen bzw. Unter-
nehmen auch weitere Akteure eine wichtige Rolle spielen, die als “Co-Wirtschaftsförderer*in-
nen” verstanden werden können. Sie bringen sich in unterschiedlichen Formen ebenfalls in 
die Entwicklung einer nachhaltigen regionalen Wirtschaft ein, haben selber meist keinen Un-
terstützungsbedarf von Seiten der Wirtschaftsförderung 4.0, sondern arbeiten am gleichen 
Ziel oder an eng verwandten Zielen. Entsprechend ist sowohl ihr Blick auf die Wirtschaftsför-
derung (4.0) interessant, als auch ihr Blick auf die Bedarfe der gemeinsamen Zielgruppe. Aus 
diesen Zielen ergeben sich, wie oben beschrieben folgende Leitfragen für die Interviews. Diese 
lauten Wie fördern die Multiplikator*innen regional nachhaltige Akteur*innen? 
Wie kann eine gut aufeinander abgestimmte Förderung in Zusammenarbeit mit 
der Wirtschaftsförderung 4.0 aussehen?  
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Wie bereits in der Analyse oben beschrieben wurde, ist es für eine effektive und effiziente Un-
terstützungsstruktur in der Stadt wichtig, einen guten Überblick über die bestehenden För-
derstrukturen zu bekommen und deren Wirkweise und zugrunde liegenden Strategien zu ver-
stehen. Nur wenn die Wirtschaftsförderung 4.0 diesen Überblick über die bestehende Unter-
stützungsstruktur hat, kann sie die richtigen Akteur*innen zusammenbringen und fehlende 
Unterstützungsangebote aufbauen.  

Es wurden sieben Interviews mit derartigen Multiplikator*innen geführt. Eine volle Abde-
ckung des Unterstützer*innen-Spektrums in jeder der drei Städte war nicht möglich, jedoch 
wurden möglichst unterschiedliche Akteur*innen ausgesucht, um ein breites Spektrum von 
Perspektiven einzufangen. So wurden die wichtigsten gesellschaftlichen Akteur*innen, die 
klassischerweise als Förderer*innen auftreten, einbezogen: Die Gesprächspartner*innen wa-
ren sowohl große Unternehmen (Bank, Versicherung), Teile der Stadtverwaltung, des Stadt-
marketings, der Wirtschaftsförderung sowie Vertreter*innen von Wissenschaft und Quar-
tiersmanagement. Da das Netzwerk der Förderer*innen in den Interviews jeweils beleuchtet 
wurde, ergab sich ein durchaus umfangreiches Bild über die jeweilige Unterstützungssituation 
der Städte. Dennoch bleibt dieser Teil der Analyse nur ein Ausschnitt aus vielen potenziell 
möglichen, da das Netzwerk an Angeboten gerade in größeren Städten oft unübersichtlich 
und chaotisch ist. Die Interviews wurden wie oben beschrieben automatisch transkribiert, be-
reinigt und entlang der Forschungsfragen zusammengefasst. Daraufhin wurden zentrale As-
pekte zusammengefasst. 

4.3.1 Unterstützungsangebote 

Die befragten Multiplikatoren stellen ein breites Spektrum von Unterstützungsleistungen und 
-angeboten zur Verfügung, die auch für die Zielgruppe der Wirtschaftsförderung 4.0 relevant 
sind. Dies umfasst fünf große Bereiche: 

n direkte finanzielle Förderung in Form von Spenden oder Wettbewerben 
n Beratungsangebote, z.B. in Form von Gründungsberatung oder finanzieller Be-

ratung  
n Einkauf regional nachhaltiger Produkte von entsprechenden Initiati-

ven/Unternehmen, bzw. Anstellung und Beauftragung für Aufträge der Ziel-
gruppe  

n Werbung für regional nachhaltige Initiativen/Unternehmen  
n Einführung in städtisches Nachhaltigkeits-Netzwerk, z.B. durch Vernetzung 

von Akteur*innen oder Einladung auf Veranstaltungen  

Auffällig ist, dass etablierte Akteur*innen mit langfristiger Perspektive im Gegensatz zu Initi-
ativen und Projekten, die teilweise in kurz-bis mittelfristigen Projektlogiken arbeiten müssen, 
auch am Aufbau dauerhafter Strukturen arbeiten können. So sind die Einrichtung bzw. För-
derung von universitären Lehrstühlen für relevante Themen, digitalen Plattformen oder Stif-
tungen von Seiten der Multiplikator*innen wichtige potenzielle Transformations-Infrastruk-
turen (TransZent 2018) und werden langfristig unterstützt. Hier besteht auch für die Wirt-
schaftsförderung 4.0 das Potential, langfristige Strukturen gemeinsam zu unterstützen und zu 
prägen.  

Für die Wirtschaftsförderung 4.0 ist die Herausforderung die Unterstützungsangebote 
der anderen Multiplikator*innen sowohl in der Breite und Tiefe zu verstehen. 
Das bedeutet hier einerseits die unterschiedlichen Bereiche der Unterstützung zu 
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identifizieren, aber gleichzeitig die inneren Logiken jedes Bereichs zu verstehen, um Förde-
rungslücken für die Zielgruppe zu identifizieren (wie genau läuft die Unterstützung 
an und was fehlt noch?). Daraus wiederum ergeben sich Handlungsempfehlungen für die 
Wirtschaftsförderung 4.0. 

Förderung  
Ein wichtiger Teil der Förderung städtischen Engagements inklusive der Zielgruppe der Wirt-
schaftsförderung 4.0 funktioniert über große Unternehmen wie Finanzinstitute oder Versi-
cherungen, die über Spenden, Wettbewerbe oder Preisverleihungen hunderte Projekte vor Ort 
unterstützen. Dabei handelt es sich meist um niedrigschwellige Angebote, die eine wichtige 
Bedeutung für den Fortbestand von Vereinen und Initiativen darstellen. Andere Angebote, die 
über städtische sowie Mittel des Bundes/Landes finanziert werden, komplementieren das An-
gebot. Die Palette der finanziellen Förderung ist breit und daher schwierig zu verallgemei-
nern, dennoch erscheinen die bestehenden Angebote eher auf die Förderung von kleinen 
Summen bsw. für Sport- und Nachbarschaftsvereine ausgelegt zu sein. Gerade im Bereich An-
schubfinanzierung für regional nachhaltige Initiativen und Start-Ups gibt es noch Handlungs-
bedarf. Hier könnte im Austausch mit den bestehenden Förderer*innen über eine Ausweitung 
des Angebots nachgedacht werden. Teilweise werden derartige Förderungen aber auch bereits 
von anderen Multiplikator*innen angeboten (z.B. Quartiersfonds, Wuppertaler Bürger-
budget). Hier gilt es für die Wirtschaftsförderung 4.0 die bestehenden Förderprogramme in 
ihren Netzwerken bekannt zu machen und die jeweiligen Akteur*innen ggf. bei der Beantra-
gung für Förderungen sowie externen Geldern zu unterstützen.  

Beratung 

Ähnlich wie finanzielle Unterstützungen sind auch Beratungsleistungen bei regional nachhal-
tigen Initiativen und Unternehmen stark nachgefragt. Das Angebot an Beratungen für die 
Zielgruppe der Wirtschaftsförderung 4.0 scheint jedoch noch nicht so weit verbreitet. Zwar 
gibt es vereinzelt schon Angebote, die sich aktiv an die Zielgruppe wenden, die Interviews mit 
den Initiativen und Unternehmen haben allerdings gezeigt, dass viele von ihnen vor der Ein-
richtung der Wirtschaftsförderung 4.0 kaum Ansprechpersonen gehabt haben. Meist ist das 
bestehende Angebot auf klassische Unternehmen bzw. Unternehmensgründungen oder sehr 
spezielle Akteur*innen begrenzt. So gibt es in Wuppertal Beratungsangebote im Bereich Neue 
Urbane Produktion, in Witzenhausen sticht die Gründungsberatung Unikat der Universität 
Kassel hervor, die ökologische Landwirtschaftsprojekte unterstützt. Ziel der Wirtschaftsförde-
rung 4.0 sollte es hier sein, die bestehenden Beratungsangebote zu unterstützen und sichtbar 
zu machen, hilfesuchende Initiativen mit den Anlaufstellen zu vernetzen und fehlende Bera-
tung, die die breite Palette der Initiativen und Unternehmen abbildet, aufzubauen.  

Einkauf und Anstellung 

Einige der Multiplikator*innen unterstützen zudem verstärkt regional nachhaltige Projekte, 
indem sie bsw. bei der Unternehmensbeschaffung und -verpflegung auf regional nachhaltige 
Lebensmittel und Produkte umstellen und direkt mit lokalen Akteur*innen zusammenarbei-
ten. Dies ist für die Zielgruppe der Wirtschaftsförderung 4.0 sehr wichtig, da sie so als Ge-
schäftspartner*innen feste Einkommen generieren und sich am Markt etablieren oder ihre 
Ideen im Rahmen von Events ausprobieren können. Die Wirtschaftsförderung 4.0 kann hier 
als Vermittlerin zwischen engagierten, etablierten Unternehmen und der Zielgruppe auftreten 
und Akteur*innen auf ihrem Weg in die Projektrealisierung oder Wirtschaftlichkeit begleiten. 
Es zeigt sich zudem, dass Unternehmen oft gewillt sind mehr für die Region und neue 
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Initiativen und Unternehmen einzusetzen, aber oft nicht wissen wie sie das tun können. Die 
Wirtschaftsförderung 4.0, die die Projekte der regional nachhaltigen Szene der Stadt kennt, 
kann auch hier Vernetzungsarbeit leisten und Vorschläge für Kooperationen vorlegen.  

Werbung 

Unterschiedliche städtische Akteur*innen wie Stadtverwaltung und Stadtmarketing, aber 
auch die Wirtschaftsförderung und in der Stadt verwurzelte Unternehmen bewerben regional 
nachhaltige Initiativen und Unternehmen, bsw. im städtischen Tourismusbüro, über Regio-
nalregale oder Spendenaufrufe. Die große Reichweite der Akteur*innen ermöglicht es den 
meist kleinen Projekten und Ideen Auftrieb zu geben und sie in der Stadt bekannter zu ma-
chen. 

Vernetzungen 

Die Multiplikatoren in den Städten sind im Normalfall hervorragend vernetzt und stellen 
diese Vernetzungen auch zur Verfügung. Es scheint jedoch eine verständliche Tendenz zur 
Vernetzung unter den langfristig etablierten Akteuren zu geben, die möglicherweise mit der 
hohen Fluktuation und Dynamik vieler kleinen regional nachhaltigen Initiativen und Unter-
nehmen in Konflikt geraten könnte. Allerdings kann eine weitreichende Vernetzung auch die 
Kontinuität und Zielstrebigkeit der Akteur*innen stärken, außerdem können Synergieeffekte 
mit etablierten Stadtakteur*innen entstehen. Sicherlich gibt es jedoch auch die Gefahr sich im 
dichten Netzwerk zu verlieren, bzw. nicht alle Arbeitsgruppen und Veranstaltungen müssen 
jegliche Akteur*innen im Nachhaltigskeitssektor verknüpfen. Zudem gilt es nicht nur die Ver-
netzung zwischen Zielgruppe und Multiplikator*innen zu fördern, sondern auch die Multi-
plikator*innen untereinander zu verknüpfen und unterschiedliche Angebote transpa-
rent zu machen. Eine strategische Abstimmung untereinander erfolgt derzeit kaum und 
erzeugt teilweise das oben genannte Gefühl von fehlenden Zuständigkeiten und Chaos in der 
Unterstützung von regional nachhaltigen Initiativen (“Projektitis”). Hier gilt es für die Wirt-
schaftsförderung 4.0 Bedürfnisse und Aktionsfelder einzelner Player zu erspüren und thema-
tische und strategische Koordination einzuleiten bzw. zu fördern. Vor dem Hintergrund, dass 
viele Multiplikator*innen neben der Förderung der Zielgruppe noch viele weitere Aktionsfel-
der verantworten, erscheint es sinnvoll, dass die Wirtschaftsförderung 4.0 diese Koordinati-
onsrolle übernimmt und bzw. Multiplikator*innen-Treffen vereinbart oder Netzwerkanalysen 
der Förderung erstellt und verbreitet. 

4.3.2 Herangehensweise und Zusammenarbeit mit der Wirtschaftsförderung 4.0 

Ähnlich wie bei den Initiativen und Unternehmen gibt es auch bei den Multiplikator*innen 
unterschiedlich ausgeprägte strategische oder konzeptionelle Herangehensweisen. Die Unter-
stützungsleistungen sind oft nicht an eine klare Vision oder Strategie gebunden, sondern ent-
stehen aus einem eher diffusen Verständnis dessen, was für die Region erstrebenswert ist. 
Hier wird ein klarer Mehrwert der wissenschaftlichen Unterstützung sichtbar, die eindeutig 
bei vielen Multiplikator*innen Spuren hinterlassen hat und bei einer Einordnung des eigenen 
Handelns helfen kann. In diesem Sinne gibt es z.B. bereits intensiven Austausch zwischen 
dem Wuppertal Institut und der Sparkasse Wuppertal.  Andere Unterstützungsleistungen 
sind hingegen von Beginn an stärker strategisch bzw. gebunden ausgerichtet, z.B. über ihre 
branchenspezifische Ausrichtung der Gründungsberatung oder Ortsgebundenheit in der 
Quartiersentwicklung.   
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Die Wirtschaftsförderung 4.0 ist im Netzwerk der Multiplikator*innen trotz kurzer bisheriger 
Projektdauer angekommen. Die teils bewährten Unterstützungsangebote der Multiplika-
tor*innen weisen dabei eine Schnittmenge mit den geleisteten Dienstleistungen und Angebote 
der Wirtschaftsförderung 4.0. Dort, wo Multiplikator*innen nicht (umfassend) die Zielgruppe 
der Wirtschaftsförderung 4.0 anspricht, kann und konnte die Wirtschaftsförderung 4.0 be-
reits mit eigenen Angeboten Förderungslücken schließen. Dies gilt vor allem in den Be-
reichen zielgruppengerechte Beratung, Netzwerkarbeit und Werbung. In den beiden anderen 
identifizierten Unterstützungsangeboten (Einkauf regional nachhaltiger Produkte sowie di-
rekte finanzielle Förderung) gilt es mit den jeweiligen Akteur*innen Kooperationen zu eruie-
ren, von denen die Zielgruppe der Wirtschaftsförderung 4.0 profitieren kann, z.B. über die 
Vermittlung eines Sozialunternehmen an ein regionales, engagiertes Unternehmen für eine 
Kooperation zur Beschaffung regional nachhaltiger Produkte. In diesem Sinne schließt die 
Wirtschaftsförderung 4.0 nicht nur Förderungslücken, sondern erkennt Bedarfe auf 
beiden Seiten der Förderung und bringt suchende und gebende Akteur*innen 
zusammen. Idealerweise durchbricht die Wirtschaftsförderung 4.0 dabei Systemgrenzen, da 
sie viele Sprachen spricht: Sie weiß um die Bedarfe und Schwierigkeiten der Initiativen und 
sozial nachhaltigen Unternehmen, berät sie und unterstützt alternative, kollaborative Wirt-
schaftsformen. Gleichzeitig kennt sie den Rahmen der klassischen Wirtschaftsförderung und 
Organisations- und Entscheidungsstrukturen wichtiger Unternehmen in der Region. So kann 
es gelingen, dass sich aus der Wirtschaftsförderung 4.0 und den unterschiedlichen Akteur*in-
nen und den vielfältigen positiven Motivationen und Projekten eine Koalition der Willigen für 
regional nachhaltigen Wandel bilden kann.    

Die Interviews haben zudem gezeigt, dass die Zusammenarbeit auch für die Multiplikator*in-
nen aus sehr unterschiedlichen Gründen gewinnbringend sind. So hat in einigen Fällen die 
Wirtschaftsförderung 4.0 durch ihre angelegte Arbeitsweise eine sehr enge Beziehung zur 
Zielgruppe und zur Stadtgesellschaft generell. Dies ermöglicht anderen Multiplikator*innen 
ihre Absichten und Förderungsmöglichkeiten breiter in die Stadt zu streuen und ggf. neue 
Projektpartner*innenschaften zu schmieden. Gerade für Unternehmen oder wissenschaftliche 
Institutionen hat sich diese Brücke in die Stadt als sehr hilfreich erwiesen. Gleichzeitig kann 
die Wirtschaftsförderung 4.0 auch die Kommunikation und Zusammenarbeit zwischen den 
Multiplikator*innen stärken, deren Austausch bisher meist schwach ausgeprägt ist und somit 
eine sinnvolle Arbeitsteilung in der regional nachhaltigen Förderung unterstützen. Die Wirt-
schaftsförderung 4.0 als kommunale Ansprech- und Verknüpfungsstelle kann genau in diese 
Rolle hineinschlüpfen (und tut dies teilweise bereits). Insofern fungiert sie als dreifacher Kno-
tenpunkt zwischen Stadt(verwaltung), Multiplikator*innen und der Förderzielgruppe.  

“Ich habe mich total gefreut und es auch inhaltlich gefeiert, als ich das irgendwann gehört 
habe, dass es dieses Förderprojekt gibt, weil ich das für absolut sinnvoll erachte Quer-
schnittsdenken, unterschiedliche Fachdisziplinen zusammenzubringen. Und eben gerade bei 
der Wirtschaftsförderung ist man ja häufig noch so in diesen alten Wachstumszielsetzungen 
oder mehr Wachstum und so. Und ich glaube, viele kapieren jetzt nach und nach das es halt 
auf lokaler Ebene schwerlich funktioniert, dass es mehr um qualitatives Wachstum auch 
geht und da ist ja Wirtschaftsförderung 4.0 finde ich ein absolut herausstechendes Beispiel, 
um möglichst Kaufkraft vor Ort zu binden, lokale Strukturen zu stärken, Kreisläufe zu 
schließen, Waren- und Handelskreisläufe, gar nicht so viel Verkehr und Transportwege ent-
stehen zu lassen, also genau die richtigen Ansätze, um lokale Wertschöpfungsketten aufzu-
bauen.” - Quartiersmanagement. 
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Zusammengefasst erweitert die exemplarische Befragung der Multiplikator*innen das Ver-
ständnis über die (gewünschte) Rolle der Wirtschaftsförderung 4.0. Die Koordination mit 
bestehenden Förderungsstrukturen ist entscheidend für eine effiziente Förderung 
der Zielgruppe und für eine nachhaltige Betreuung/Begleitung von Initiativen und Projekten, 
ggf. auch über die Projektlaufzeit der Wirtschaftsförderung 4.0 hinaus. Für die Wirtschafts-
förderung 4.0 wiederum ist es wichtig die bestehenden Unterstützungsangebote zu kennen, 
Förderlücken (innerhalb und außerhalb der bisherigen Angebote) ausfindig zu machen und 
diese, koordiniert mit den Multiplikator*innen, versuchen zu schließen. Die oben präsentier-
ten fünf Unterstützungsangebote (Förderung, Beratung, Einkauf und Anstellung, Werbung, 
Vernetzung) bleiben in Anbetracht der Samplegröße dabei natürlich exemplarisch 
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5  Lessons Learned und Weiterentwicklung 
Aus der Analyse der beiden Interviewreihen ergeben sich einige zentrale Punkte zur Weiter-
entwicklung und direkten Anwendung der Arbeit der Wirtschaftsförderung 4.0. Diese sollen 
hier kurz und bündig dargestellt werden (Abbildung 2). Im Folgenden werden sie etwas aus-
führlicher erklärt. 

Abbildung 2: Lessons Learned für die Weiterentwicklung  

 
Inhaltliche Ausrichtung   

n Fokus entlang der dringendsten Bedarfe der Initiativen und Unternehmen: Bera-
tungsangebote, Kommunikation und Koordination und Förderung integrierter 
Regionalisierung, daneben inhaltliche Profilierung im Bereich Regionalwirtschaft, 
alternative nachhaltige Ökonomien, Resilienz und nachhaltige Stadtentwicklung.  

n Digitalisierung und Fördermittelberatung ins Kernarbeitsfeld der Wirtschaftsför-
derung 4.0 holen. Die Quote derjenigen Akteur*innen (v.a. Einzelhandel), die 
fortgeschritten sind im Bereich Digitalisierung, ist sehr gering. Dies ergibt große 
Probleme (aber auch Chancen für Neuausrichtung, z.B. gemeinsame E-Plattform 
etc.). Inhaltliche und methodische Kompetenz muss fester Bestandteil der Bera-
tungsleistung der Wirtschaftsförderung 4.0 sein. Auch die Unterstützung bei der 
Beantragung von Fördergeldern oder Finanzierungen hat sich als zentraler Bedarf 
herauskristallisiert. 
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n Leerstandsmanagement und -entwicklung ist Vehikel für viele potenziell Themen, 
die in der Wirtschaftsförderung 4.0 zusammenlaufen (Urbane Produktion, kolla-
boratives Arbeiten, Regionalläden, Pop-Ups, Innenstadtaufwertung etc.). Für viele 
Kooperationspartner*innen ist die Wirtschaftsförderung 4.0 direkte Ansprech-
partnerin für Fragen rund um Leerstand. Hier wäre es gut, wenn die Wirtschafts-
förderung 4.0 in den jeweiligen Städten mehr die Fäden in die Hand nehmen 
könnte.  

n Wirtschaftsförderung 4.0 als Impulsgeberin: Die Wirtschaftsförderung 4.0 (in Ab-
hängigkeit von den jeweiligen Interessen und Kompetenzen der Manager*innen) 
sollte Workshops/Angebote zum Thema alternative, nachhaltige Ökonomien und 
Wirtschaftsformen im weiteren Sinne anbieten, um ihrer Rolle als Impulsgeberin 
für kollaboratives Wirtschaften und Resilienz in der Region gerecht zu werden.  

Kompetenzen und Strategien  

n Verbindung von Dienstleisterinrolle bei akuten Problemen/Herausforderungen 
der Projektpartner*innen und der Verfolgung langfristiger Ziele und Visionen zur 
Regionalwirtschaft, Resilienz und nachhaltigen Stadtentwicklung.  

n Individuelle Kompetenzen der jeweiligen Manager*innen festhalten und Ange-
bote, die sich aus diesen Kompetenzen ergeben, erarbeiten. Dieses individuelle, 
klar formulierte Angebotsportfolio aufschreiben und bewerben (als E-Mail, als 
Flyer etc.). Die jeweiligen Städte und Partner*innen können von den individuellen 
Stärken und Rollen der Wirtschaftsförderer*innen profitieren. Andere wichtige 
Kompetenzen, wenn nötig über Online-Angebote (ggf. über andere Wirtschafts-
förderung 4.0-Manager*innen) oder Dienstleister*innen vor Ort reinholen.  

n Besonders wichtige Kompetenzen/Angebote in den Bereichen: 

n Fördermittelbeantragung, Antragstellung, Finanzierung und Gründung, Mode-
ration, Projektmanagement, Öffentlichkeits- und Pressearbeit, bzw. Kompeten-
zen zur inhaltlichen Weiterentwicklung der Themen Regionalwirtschaft, alter-
native nachhaltige Ökonomien, Resilienz und nachhaltige Stadtentwicklung 
generell   

n Einige Kompetenzen sollten obligatorisch sein. Entweder zur Bedingung ma-
chen oder zu Beginn anlernen. Hier sticht die Fördermittelberatung heraus.  

n Die Wirtschaftsförderung 4.0 muss klare Absprachen mit denjenigen Akteur*in-
nen in der Stadt treffen, die in ähnlichen bzw. angrenzenden Bereichen tätig sind 
(z.B. Stadtmarketing, Quartiersbüro, Leerstandsmanagement, Wirtschaftsförde-
rung etc). Es ist wichtig klare Zuständigkeiten zu kommunizieren. Außerdem 
müssen die Multiplikator*innen innerhalb der Stadt/Region miteinander im Aus-
tausch stehen, sonst besteht Gefahr von Projektitis. 

n Förderung/Finanzierung von Projekten: Die Wirtschaftsförderung 4.0 sollte 
selbst die Möglichkeit haben kleine Geldsummen unbürokratisch an Projekte zu 
vergeben. Zusätzlich sollte sie ihrer Zielgruppe einen Überblick über bestehende 
Förderungspartner*innen in der Stadt/Region geben (Wer fördert? Wie? Was 
muss ich machen?).  

Formate 
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n Die Einrichtung regelmäßiger, offener Sprechstunden zu Kernthemen wie Finan-
zierung/Förderung und Digitalisierung können helfen diese Themen in der Stadt 
bei den Hilfe suchenden stärker auf die Agenda zu setzen. 

n Die Wirtschaftsförderung 4.0 sollte netzwerkübergreifend Dialogrunden zur nach-
haltigen Stadtentwicklung initiieren und einen langfristigen Austausch etablieren. 
Dies eröffnet die Möglichkeit sowohl kurzfristige direkte Projekte gemeinschaft-
lich umzusetzen als auch Visionen für die Stadt/Region zu erarbeiten. Wichtig: 
Viele unterschiedliche Akteur*innen an einen Tisch bringen (Stadt, Unternehmen, 
Bürger*innen, Zivilgesellschaft). 

n Die Wirtschaftsförderung 4.0 lernt immer weiter. Daher braucht es mehr interne 
Formate für die Manager*innen zum Aufbau von Kompetenzen. Es bedarf regel-
mäßigen Austausch darüber, was sich die Manager*innen wünschen. 
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7 Anhang 

7.1 Leitfaden Interview Zielgruppe 
0) Hinweise an die Interviewpartner/”Regieanweisungen”: 

• Datenschutz, Anonymisierung / Frage, Aufzeichnung 
• OK, wenn keine Antwort auf manche Fragen 
• Geht um ein Gespräch, kein Abhaken von Fragen, gerne auch mal “erzählen” 
• Vorstellung Hans bzw. Johannes (+ Wuppertal Institut) 

 
1. Einleitung + Vorstellung des Akteurs/Initiative/Repräsentantin  

a. Wer seid ihr und was macht ihr (als Initiative)? 
b. Wie seid ihr organisiert? (Verein, Stiftung, Sozialunternehmen etc.) 
c. Seit wann gibt es die Initiative? Wie viele Menschen sind bei euch aktiv? 
d. Was sind eure Ziele und wie möchtet ihr diese umsetzen? 

2. Erfolgsfaktoren  
a. Was läuft gut in eurer Initiative? Womit seid ihr zufrieden? 

i. Warum hat das bisher gut geklappt? 
Das können innere (gruppenintern) und äußere (gruppenextern) Erfolgsfak-
toren sein. 

b. Was hat euch dabei geholfen? 
3. Barrieren/Hürden 

a. Gibt es Dinge, die man noch verbessern könnte? Was sind/waren Hürden? 
i. Warum habt ihr damit Probleme? Behindert euch irgendwas? 
ii. Was ist euer Umgang damit?  

Das können innere (gruppenintern) und äußere (gruppenextern) Hürden 
sein. 

b. Fällt dir etwas ein, das ihr gut gebrauchen könntet?  
c. Gab es Dinge, die gerade zu Beginn nicht einfach waren? Welche? 

i. Wie habt ihr trotz der Schwierigkeiten weiter gemacht? 
d. Was sind Herausforderungen, die du kommen siehst in der Zukunft? 

4. Unterstützungsmöglichkeiten, Städtische/kommunale Unterstützung 
a. Wenn Du dir für die Initiative/Unternehmen etwas wünschen könntest, was 

wäre das? 
i. Welche Form der Unterstützung wäre das? 
ii. Wer könnte unterstützen? 

b. Wer sind eure Ansprechpartner*innen vor Ort, wenn ihr Unterstützung für 
die Initiative/Unternehmung/etc. braucht? Wen sprecht ihr an?  

c. Wie läuft die Unterstützung von kommunaler/städtischer Seite ab? 
d. Was braucht ihr überhaupt von Seiten der Stadt?  

i. Wobei braucht ihr Unterstützung konkret? 
5. Rolle klassische Wirtschaftsförderung für Interview-Partner*in 

a. Seid ihr, (bevor die Wirtschaftsförderung 4.0 in euer Stadt aktiv geworden 
ist), schonmal mit der klassischen Wirtschaftsförderung in Berührung ge-
kommen? Betrifft euch die klassische Wirtschaftsförderung?  

i. Wenn ja, wie sind eure Erfahrungen damit gewesen? 
1. Was habt ihr euch von der klassischen Wirtschaftsförderung 

erhofft? Sind diese Erwartungen/Hoffnungen eingetroffen? 
2. Was ist euer Verständnis von klassischer Wirtschaftsförde-

rung? 
6. Erwartungen an Wirtschaftsförderung 4.0  

a. Hast du schon von der Wirtschaftsförderung 4.0 gehört? 
b. Was waren eure Erwartungen an die Wirtschaftsförderung 4.0? Was hast 

du gedacht, als du von der Wirtschaftsförderung 4.0 gehört hast? 
i. Was sind eure Erwartungen heute? 
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ii. Gerne konkret: Was sind z.B. Dienstleistungen, Angebote, die ihr 
euch von der Wirtschaftsförderung 4.0 erhofft? 

c. Sind diese Erwartungen erfüllt worden? Was ist nicht erfüllt worden? 
d. Wo hättet ihr mehr Unterstützung erwartet? 

7. Erfahrungen mit Wirtschaftsförderung 4.0 
a. Wie ist der Kontakt zur Wirtschaftsförderung 4.0 entstanden?  

i. Seid ihr im (regelmäßigem) Austausch mit der Wirtschaftsförderung 
4.0?  

b. Fühlt ihr euch von der Wirtschaftsförderung 4.0 angesprochen?  
i. Mehr oder weniger als von der klassischen? Unverändert? 

c. Was sind eure Erfahrungen mit der Wirtschaftsförderung 4.0? 
Nachhaken: Was z.B.? Wie genau? Erzähl doch mal…. 

d. Ist die Wirtschaftsförderung eine gute Ansprechpartnerin für euch?  
i. Wenn ja, inwiefern? Und in welchen Fällen? 
ii. Wenn nein, inwiefern? 

e. Habt ihr von der Wirtschaftsförderung 4.0 profitiert? 
f. Was, im Rahmen der Wifö 4.0 ist in der Stadt gut gelaufen, was hat ge-

klappt? Und Wieso? Was hat nicht geklappt? (Auch gerne abstrahiert von 
eigener Position/Initiative) Wo siehst du die Herausforderungen für die Wirt-
schaftsförderung 4.0? 

g. Was kann die Wirtschaftsförderung 4.0 besser machen (in den nächsten 
Monaten und in anderen Städten)? 

h. Braucht eure Stadt eine Wirtschaftsförderung 4.0 oder ähnliche Institutio-
nen? 

8. Schluss 
a. Möchtest du noch etwas sagen, das dir in diesem Kontext wichtig vor-

kommt? 
b. Mit welchen Akteur*innen sollten wir noch sprechen, um ein rundes Bild zu 

bekommen? 

7.2 Leitfaden Interview Multiplikator*innen 
0) Hinweise an die Interviewpartner/”Regieanweisungen”: 

• Datenschutz, Anonymisierung / Frage, Aufzeichnung 
• OK, wenn keine Antwort auf manche Fragen 
• Geht um ein Gespräch, kein Abhaken von Fragen, gerne auch mal “erzählen” 
• Vorstellung Hans bzw. Johannes (+ Wuppertal Institut) 

 
Ziele erklären: 

• Neuer Blickwinkel auf Wifö und Wifö 4.0 
• Verortung der WiFö im Netz von Unterstützern 
• Es geht um die Frage, wer wie in welchen Kooperationen die kleinen, regionalen, nachhaltigen 

Initiativen/Unternehmen/etc, unterstützt? Oder fallen sie hinten runter? 
 

1. Einleitung/Vorstellung Akteur 
a. Wer seid ihr und was macht ihr (als Unternehmen/Abteilung)? 
b. Wie seid ihr organisiert? (Stiftung/Unternehmen) 
c. Seit wann gibt es die Abteilung/das Projekt? Wie viele Menschen sind bei euch aktiv? 
d. Was sind eure Ziele und wie werden diese umgesetzt? 

i. Was sind wesentliche Herausforderungen/Schwierigkeiten in der Arbeit?  
 

2. Unterstützungsmöglichkeiten 
a. Wie ist eure Förderstruktur? Wen fördert ihr? Wen (bewusst) nicht? 

i. Habt ihr die Kleinen / Nachhaltigen / Lokalen im Blick? 
b. Welchen Fokus gibt es bei der Unterstützung? 
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c. Wie funktioniert eure Unterstützung? Wie fördert ihr? (Dienstleistungen, Geld etc.) Ist 
die Förderung dauerhaft oder befristet? 

d. Wann ist die Förderung erfolgreich?  
i. Was gibt es für Kriterien?  
ii. Was sind zentrale Herausforderungen/Schwierigkeiten in der Unterstützung? 

 
3. Netzwerk der Förderer (als “Geber”) 

a. Wer fördert sonst noch so? An wen können sich die kleinen, nachhaltigen, guten wen-
den? Was/wer fällt hinten runter? 

b. Mit wem arbeitet ihr zusammen? Gibt es ein (Förder-)Netzwerk?  
i. Gibt es eine gemeinsame Mission? Gemeinsame Absprachen? 

c. Gibt es eine enge Zusammenarbeit mit kommunalen Akteuren (Verwaltung etc.)? 
d. Wie muss ein erfolgreiches Netzwerk an Unterstützung aussehen? 

i. Würdet ihr euch mehr Unterstützung erhoffen? Von wem? Was für eine Unter-
stützung wäre das?  

ii. Bei was benötigt ihr Hilfe? 
 

4. WiFö konventionell (Erfahrungen und Erwartungen) 
a. Arbeitet ihr mit der konventionellen Wirtschaftsförderung zusammen? Gab es Kontakt?  

i. Wie ist der Kontakt zustande gekommen? 
ii. Wenn ja, wie sieht die Zusammenarbeit aus? 

b. Was ist eure Erfahrung in der Zusammenarbeit mit konventioneller WiFö? 
c. Was würdet ihr euch von der WiFö noch Wünschen?  

i. Gibt es noch mehr, was die WiFö machen könnte/sollte?  
 

5. Wifö 4.0 (Erfahrungen und Erwartungen) 
a. Arbeitet ihr mit der WiFö 4.0 zusammen? Gab es Kontakt?  

i. Wie ist der Kontakt zustande gekommen? 
ii. Wenn ja, wie sieht die Zusammenarbeit aus? 

b. Was ist eure Erfahrung in der Zusammenarbeit mit WiFö 4.0? 
c. Was würdet ihr euch von der WiFö 4.0 noch Wünschen?  

i. Gibt es noch mehr, was die WiFö 4.0 machen könnte/sollte?  
 

6. WiFö(s) allgemein  
a. Was sind eure Erwartungen an eine zukunftsorientierte/nachhaltige Wirtschaftsförde-

rung?  
b. Sollte sich die Wirtschaftsförderung weiterentwickeln? Wenn ja, inwiefern? 
c. Braucht es die Wirtschaftsförderungen beim Aufbau einer nachhaltigen + regionalen 

Wirtschaft? 
 

7. Schluss 
a. Möchtest du noch etwas sagen, das dir in diesem Kontext wichtig vorkommt? 
b. Mit welchen Akteur*innen sollten wir noch sprechen, um ein rundes Bild zu bekommen? 

Wer ist noch wichtig im Bereich Förderung von nachhaltigen Initiativen/Unternehmen? 

7.3 Kategorisierung erste Induktion 
Hauptkategorie Unterkategorie  
Interne Erfolgsfaktoren 

 
 

Persönliche Motivation und Ziele   
Teamarbeit   
Lokale Verwurzelung und Vernetzung   
Sonstige interne Erfolgsfaktoren 

Externe Erfolgsfaktoren  
 

 
Kooperierende Politik und Verwaltung   
Erreichbarkeit und Vernetzung   
Sonstige externe Erfolgsfaktoren  
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Interne Barrien 
 

 
Wandel meistern  
Mangel an Zeit und Knowhow  
Sonstige interne Barrieren  

Externe Barrieren  
 

 
Fehlende Zusammenarbeit und Koordination wichtiger Akteur*innen  
Fehlende Unterstützung der Stadtverwaltung und/oder Politik  
Kaum integrierte Regionalisierung   
Sonstige externe Barrieren 

Unterstützungs- 
möglichkeiten 

 

 
Beratungsangebot   
Kommunikation und Koordination   
Förderung integrierter Regionalisierung   
Sonstige Unterstützungs- 
Möglichkeiten  

Wirtschaftsförderung konventionell  
 

 
Erwartungen  
Erfahrungen  
Sonstiges  

Wirtschaftsförderung 4.0 
 

 
Erwartungen  
Erfahrungen   
Sonstiges  

7.4 Finales Kategoriensystem 
Hauptkategorie Kategorie  Unterkategorie  
Interne Erfolgsfaktoren 

  
 

Persönliche Motivation und Ziele  
 

 
Teamarbeit  

 
 

Lokale Verwurzelung und Vernetzung  
 

 
Sonstige interne Erfolgsfaktoren 

 

Externe Erfolgsfaktoren  
  

 
Kooperierende Politik und Verwaltung  

 
 

Erreichbarkeit und Vernetzung  
 

 
Sonstige externe Erfolgsfaktoren  

 

Interne Barrieren 
  

 
Wandel meistern 

 
  

Digitalisierung    
Visionen   
Wandel Arbeits-
welt  

Mangel an Zeit und Knowhow 
 

 
Sonstige interne Barrieren  

 

Externe Barrieren  
  

 
Fehlende Zusammenarbeit und Koordination wichtiger 
Akteur*innen 

 

 
Fehlende Unterstützung der Stadtverwaltung und/oder 
Politik 

 

  
Mangelnde Ge-
schwindigkeit    
Fehlende Initia-
tive    
Offene Ableh-
nung   

Kaum integrierte Regionalisierung  
 

 
Finanzierung  

 
 

Sonstige externe Barrieren 
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Unterstützungs- 
möglichkeiten 

  

 
Beratungsangebot  

 
 

Kommunikation und Koordination  
 

 
Förderung integrierter Regionalisierung  

 
 

Finanzierung  
 

 
Sonstige Unterstützungs- 
Möglichkeiten  

 

Wirtschaftsförderung konven-
tionell  

  

 
Erwartungen 

 
 

Erfahrungen 
 

 
Sonstiges  

 

Wirtschaftsförderung 4.0 
  

 
Erwartungen 

 
 

Erfahrungen  
 

 
Feedback/Kritik  

 
 

Sonstiges  
 

 


